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Eine windische Interpellation in der 
in der Hillier Schitderftage. 

vekannilich hal der Gemeindeau«schuß der 
Stadt Cill i in seiner Sitzung am 5. Oktober d. I . 
eine Ervänzuna der Straßevpolizeiordnung in dem 
Kinne b-schloffen. daß die in den Lustraum der 
Stadtgemeinde hineinragenten Sieck- und Hänge-
schilver nur mit Bewilliguna de« Stadiamies und 
nur innerhalb bestimmter Maßbeschränkungen an» 
gebracht werden und nur deutsche Aufschristen 
tragen dürfen und daß 'ür dielelben ein jährlicher 
AnerkennungSzin« von 2V Hellern an die Stadt» 
gemeinde z» bezahlen ist. 

Dieser GemeinderatSbeschluß muß sowohl vom 
Standpunkte einer geordneten Gemeindeverwaltung 
»l« auch in nationaler Hinsicht wärmsten» begrüßt 
werden »nd er ist auch in den bestehenden gesetz-
lichen Vorschriften vollkommen begründet. 

I m windischen Lager ist man allerding« 
anderer Ansicht. Wenn in unserem Staate irgend 
etwa» geschieht, wa« nicht aus »ine neuerliche Ent-
rechiung der Deulsten hinauSIäust, oder gar etwa«, 
wa« der gerechten Notwehr eine« deutschen Gemein-
wesenS gegen slavische Angriffe dient, dann wird 
immer mit automatischer Schlagsertigkeit in der 
politischen Küche unserer Pervaken der Brei der 
slooeutschen VolkSentrüftung aufaekocht und der 
»arme unterdrückte Sloveue" steigt aus der Ver-
senkung empor. 

So geschah »« auch in unserer Schilderfrage. 
M i t dem ganzen Paiho« des unbedeutenden Wichtig-
tuer« schlugen die windischen „Politiker* die alte 
Reklametrommel ihre» „unterdrückten* Daseins und 
um vom Lächerlichen gleich in da« benachbarte 
Gebiet de« Erhabenen hinüberzuspringen, bestellten 
die Herren eine prompt gelieferte Reich«rai«inter-
pellaiion, welche von dem Ob»rland»sg»richt«rate 
Dr. Vouschtk, dem Hofrate Dr. Ploj und dem 
Studiendirektor des Fürstbischof« Napotnik, dem 
rühmlichst bekannten Dr. Koroschttz nebst einigen 
tschechijche» und kroatischen Genossen in der Sitzung 
de« Abgeordnetenhaus«« a« 24. Oktober d. I . ein-
gebracht wurde. 

Hin chrilUich-türkifcher Kandet am 
Beginne der Hlenzeit 

»der: wie es einem türkische» Sürsteusohue er 
ßwß, »ls er kch i» christliche» Sch»tz begab. 

>ooo äoplliiu 1481 starb Sultan Mohammed I I . 
und feine beiden Söhne stritten sich sofort nach alt-
türkischem Brauche um die Nachfolge. Der Jüngere. 
Dschem, unterla«, flüchtete nach Aegypten und 
unternahm von dort au« »inen zweiten Versuch, 
die väterliche Krone zu «obern; auch dieser miß-
lang und wiederum sah sich Dschem geiwunaen. 
feiner Heimat den Rücken zu lehren. Ein böseS 
Geschick führte ihn nach Rhodu«. dem Sitze und 
Eigentum« d,« Johanniier-Orden«. Pierre d'Aubuffon, 
der Großmeister, gewährt» dem Hilf»suchrnd«n Aus-
nahm» und Schutz, benutzte aber di» günstig» 
Grlegtnheit sofort, um mit dem neuen Sultan 
Bajesid I I . in freundliche B ziehungen zu treten. 
Wenn auch da« Ordentgelübde den unablässigen 
Kumps gegen die Ungläubigen zur Pflicht machte, 
fo lag den Rittern der Schrecken einer kaum über-
standenen Belagerung durch die Türken noch zu 
sehr in allen Gliedern, al« daß ihnen eine kurze 
Friedenszeit nicht wünschen«werl erschienen wäre. 
Da gab e« aber nur zwei Wege: Entweder den 
Flüchtling aller Christen- und Riiterpflicht zum 
Höhne auszuliefern, oder sich dem Sieger als Kerker« 
meister anzubieten. Nun besaß Bajesid sür »inen 
Türken»Sultan «inen ungewöhnlich gutmütigen 

Di»!» Jntrrpellation ist zwar höchst btdeu- I 
tung«lo«. wir greisen aber au« derselben einige Einzel- > 
deiien herau«, weil au« ihr der ungeheure Abstand 
zwischen einem österreichischen Richier und einem 
windischen Oberlande«gericht«rate besonder« grell 
hervorleuchtet. Daß der winvische Oberlandes» 
gerichtSral die in Rede stebeude GemeindermSkund-
machung al« eine dem § 19 de« StaalSgrund« 
gesetzt« über die allgemeinen Rechte der Staat«» 
bürger widerstreitende Herausforderung der slove-
nischen Bevölkerung erklärt, wollen wir dem Manne, 
der am Richterstuhle nicht »erlernt hat, mit den 
Augen de« nationalen Fanatiker« zu blicken, nicht 
übelnehmen. Er kann e« nicht empfinden, caß die 
A n b r i n g u n g e ine r w ind i schen S c h i l d e r -
a u f s c h r i f t »m G e b i e t e der deutschen 
S t a d t C i l l i eine H e r a u « f o r d e r u n g der 
h i e r ansäss igen d»ut fchen B e v ö l k e r u n g 
ist. Er bat kein Verständnis dafür, daß der 
Gemeindeautschuß der Stadt Cilli zur Ausrecht-
Haltung der Ruhe und Ordnung nicht nur be-
rechiigt, sondern verpflichtet ist. jeder solcher 
HerauSsordernng die Spitze zu bieten, sie unmöglich 
zu machen, wie ja die stäatische B,Horde P f l i c h t « 

gemäß auch anderSiörmige nationale Heraus-
sorderungen. wie die Abhaltung öffentlicher windischer 
Hetzseste, die öffentliche Entfaltung panslavislischer 
Fahnen wiederholt untersagt hat. Der windische 
Fanatiker im Richterrockt hat adrr auch, ind«m »r 
in feiner Interpellation die Drohung vordringt, daß 
„ in ganz U üersteiermirt mit einem Schlage in 
allen slovenischen Gemeinden gleiche Beschlaffe dahin 
gesaßt werden, daß keine deuischen Aufschriften 
mehr in den slovenischen Gemeinten grduldtt und 
lünsiighin angebracht werden dürfen* — bereits««, 
daß »r kein Veiständni« für di« historische Be-
deutung der deuischen Spracht in unserem Staat«-
wesen besitzt. Die deutsche Sprache ist in«be« 
sondere auch in den slovenischen Teilen Unter« 
steiermark« bis vor wenigen Jahren im Handel 
und Wandel der Bevölkerung die vorherrscheude 
Verkehrssprache gewesen, der sich auch der slovenisch« 
Geschäftsmann mit Vorliebe bediente und si» hat 
auch seit der nationalen Fanatisierung der sloveni« 
sehen Bolkimafsen hierzulande ein« Bedeutung de« 

Charakter; ihm genügte die sichere Verwahrung 
de« feindlichen Bruder« vollständig uno so wurde 
der Handel mit dem Großmeister bald fertig: Gegen 
eine jährliche Zahlung von 45.000 Dukaten (natür« 
lich nur al« Erhaltungskosten, beileibe nicht al« 
Lohn) und Gewährung einiger Handeltprivilegien 
für den Orden, verpflichtete sich d'Subuffon. den 
gesährlichen Thron«»rb»r dauernd festzuhalten. Um 
{einem übernommenen Echergenamte gewiß gerecht 
zu werd»», bracht» d'Subuffon seinen Schützling 
nach Roufflllon in Südsrankreich und hielt ihn dort 
aus einem Schloff« de« Orden« in strenger Hast. 
Wohl btsaß Dschem di« p«rsönliche vewegunft«« 
sreiheit im Bereiche der Komihurei, seine treue Be« 
gleitung aber wurde von ihm getrennt und er selbst 
unter die stet» Aussicht einiger Ritter gestellt. Somit 
war er ein Gefangener, nur daß sein Kerker einige 
Morgen Lande« groß und seine Feffel nicht körperlich 
sithlbar war. Auch den Fall, daß Dschem »ine« 
Tag»« unerwartet in den Besitz de« Sultanate« 
gelangen sollte, hatte d'Aubuffon klufterweise vor-
bedacht und mit t>,« betrogenen Fürsttnsohnt einen 
Vertrag abgeschlossen, laut welchem sich derselbe 
bereit erklärte, dem Orden für die gewährte Gast» 
freundfchafl (!) volle Handel«fr»iheit in den türkischen 
Hafenplätzen und 150.000 Dukat»» zu geben. 

Nun auf alle Fälle vorbereitet, fah der Orden 
in Ruhe den wcileren Ereignissen entgegen und da« 
Stilleben Dschems im adgelegenen Rouffillon würde 
nicht gestört worden fein, w-nn nicht d'Aubuffon 
dem Sultan begründeten Anlaß zur Unzufriedenheit 

hauptet, die jene der winiischen Sprach» writ über» 
ragt uud einem tatsachlich b«st«h,nden, von deu 
windischen VolkSverhetzern allerding« wütend ge» 
leuftueten und sinnlo« bekämpften, allgemiinen Be« 
dürsniffe entspringt. Hätte der windisÄ« Oberlande«-
g»richi«rat ein wenig Sinn sür di« Logik dieser 
unumstößlichen Tatsache, so müßte er selbst zu be« 
Ergebnis gekommen fein, daß feine Drohung ein 
Undinz ist und daß die Anbringung deutscher Auf-
schriften in slovenischen Gemeinden nicmal« al« 
eine die Ordnung uno Ruhe gefährdende Herau«« 
forderung angesehen werden kan». 

Wa« aber der Interpellation des windischen 
OderlandeSgerichtSrate« »ine» geradezu pikanten 
Reiz verleiht, da« ist der Umstand, daß er die auf-
gehetzten slovenischen Gemeindevertretungen, welch« 
den nachher von der politischen Aussichi«behörd« 
fistierten Beschluß faßten, von de» Behörden »n sie 
gelangende nichtslooenisch« Zuschriften nicht an zu» 
nehmen und nicht der Erledigung zuzufahren, mit 
stauuenerregender Offenherzigkeit in Schutz nimmt. 
Es ist geradezu haarsträubend, daß ein k. k. Ober-
lande«gericht«rat den traurigen Mut hat, sür ein« 
derartig« Auflehnung verhetzter winvifcher Gemeinde-
Vertretungen gegtn die Gesttz«. für eine offenkundige 
RechtSverweigerung eine Lanze einzulegen. Wenn 
diese absonderliche Patronanz daraus zurückzusühr«« 
ist, daß der k.k. Oderland<«gericht«rat Dr. Vouschek 
ein minderwertiger richterlicher Beamter ist, dann 
wäre er eben minderwertig und man könnte mit 
Recht darüber staunen, daß ein solcher minder-
wertiger Beamter b>« zu« Oderlande«gericht«rat 
emporgekommen ist. Ist er aber kein «ind-rwertiger 
slowenischer Richter, lordern ein vollwertig»?, dann 
findrn wir unsere schon öfter aufgestellte und i» 
so vielen sprechenden Beispielen bekräftigte Be-
hauptung bestätig«, daß der floveuische Jurist für 
da« Richteramt in Oesterreich die volle Qualifikation 
nicht besitzt. 

Gerade mit Rücksicht auf diese» Teil der I n -
terpellati»n kann man einigermaßen gespannt sei», 
ob und wie dieselbe beantwortet wird. Sie ist mit 
eine» Namen g'jier«, den wir nur schwer dara»s 
hätten miff«n können: mit dem Namen de« Hos-
rat»« Ploj. E» vibt in d»r Tat k>um eine Au«-

gegeben hätte. Einige Jahr« hindurch versahen die 
Ri>ter treulich da« Amt «ine« türkischen Kerker-
meister« »nd Bajesid war über ihren Dien eiser so 
erfr«ut, daß er ihnen »in kostbare« Trinkgeld, eine 
Reliquie, »nd zwar die recht» Hand »e« Orden«-
schutzpatrone« St. Johanni« de« Täufer», übersandte. 
Bald daraus erfuhr man aber, in Lonstantinopel, 
daß d'Aubuffon feine allezeit offene Hand auch der 
Gattin Dschem« entgegenstreckt» und «ich» Gelder 
von derselben empfing. Einmal mißtrauisch geworden, 
beschloß Bajesid den gesährlichen Bruder durch 
Vermittlung de« sranzösischen König« Karl VI I I . 
in seine Gewalt zu bekommen. Seine Bemühungen 
scheiterten jedoch und bewirkten nur, daß die Aus-
merksamkeit einer gewichtigen Persöulichkeit aus die 
sonderbar« Geschichte gelenkt wuroe. Diese Persönl ch« 
seit war Sein» Heiligkeit Papst Jnnozenz VII I . , 
da« Oberhaupi der Christenheit. 

D'Aubuffon?ah sich aus einmal in einer böse» 
Verlegenheit: da« verscherzt« Vertrauen de« Sultan« 
war nicht mehr zu gewinnen, ohn« diese« aber 
hörten die reichen Zahlungen auf zu flößen u»d 
da« bi«her!ge Wohlwollen Bajefid« mußte sich in 
tätliche Feindschaft verwandeln. Papft Jnnozenz 
wieder gab dem Großmeister deutlich zu verstehen, 
daß die Bewachung eine« türkischen, also ungläubigen 
Prinzen, eine würdige Ausgabe sür den Vaier der 
Christenheit sei und nur da« gnadenreiche, kirchlich« 
Oberhaupt selbst da« verirrte Schäflei» dem rechten 
Glauben gewinnen könne. Auch sei Gesahr vor-
Handen, daß wegen de« schnöden Mammon« de« 
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aeburt be« «kroatische« Fanati«mu«. bie nicht « i t 
dir Mai l« bicfe« L k. Hofrate« geaicht wäre. Also 
auch »r tritt dafür ei», daß «indische Gemeinde-
tatet deutsche Znschriften von Gerichten und anderen 
Vtaatlb,höcben einfach zurück«eisen müssen. 

Unsere winbischen scheinen aber selbst von ber 
Ueberzeugung durchdrungen zu sei», daß biese magere 
, „ d «It s» selbstmörderischen Argumenten gestützte 
Interpellation zu einer Maßregelung der Stabi-
gemeinte Cilli kau« sühren bürste. E« «erden 
daher die Ausficht«behörben ««Mit te lbar a n g , r u f e n . 
Bis nw vernehme». sa««»ln einige Schreibkräfte 
in der Stadt bei alleu windischen Parteigängern 
Uuterschrift-n für einen Protest an die Staithalterei. 
Da« imponiert «anchen Leuten noch mehr al« eine 
Interpellation. Wa« in de« Proiest alle« vorge-
bracht wirb, ist un« leider nicht bekannt, au« ber 
gegnerischen Presse ist aber zu entnehmen, daß neben 
be« Liebe von der Gleichberechtigung darin Haupt-
sächlich g egen bie beschlossene Einhebnng eine« An-
erkennung«ziose« Einspruch erhoben wirb, weil bie 
Gassen unb Plätze ber Stadt nicht Eigentu« ber 
G««einde. sondern öffentliche« «ut seien, da« zu« 
Gebrauch« eine« jeden in ber Ge«ei«be diene. 

« i r können hier baraus verzichten, die juri-
»ischeu Schwäche bieser Auffassung emaehenb auszu. 
decken und über bie Berechtigung zur Einschränkung 
von Anliegerrechten nach geltenbe« Recht« un« be« 
Nähere« au«zuksfen. 

So viel steht fest, daß bie städtische Straße 
al« Eigentu« bir Gemeinde anzusehen ist. welche« 
beu Anliegern gegenüber durch Verbot von Eingriffen 
in de« Straß-nlustrau« geltend gemach, werden 
kaun. Diese« Gruudeig'Ntu« dient zu« Gebrauche 
eine« jeden in der Gemeinde. E« ist daran eiu 
Ge«eingebrauch anerkannt. Ein ausschließlicher 
Gebrauch jeboch, ber, sei e« durch seinen U«fang, 
sei e« durch sein» Dauer ben allgemeinen Gebrauch 
Hinbert ober b«schränkt, ist baran gruubsätzlich 
aulgeschlossen. Ein Beispiel: Di» Anbringung eine« 
in be« Straßenlustraum hineinrag»nb«n Firmen, 
schilbe« wird zum au«schließlichen Gebrauch« be« 
öffentlichen Gute«, wenn sie nicht nur eine vor» 
übergehende ist. «eil dadurch jeder anbere in ber 
Gemeinde außerStanb gesetzt wirb, an dergleichen 
Stelle ebensall« ein solche« Schilb anzubringen. 
Durch bie unbeschränkt« unb unbebingte Gestaltung 
be« au«schließlichen Gebrauche« würde gerade da« 
öffentlich« Gut. wie da« dem Gebrauche eine« jeden 
dienende Gerneiudeeigenturn bezeichnet würbe, aus-
hören. ein öffentliche« Gut zu sein. 

Die Gemeinbe hat also ba« Recht, jeben 
Sondergebrauch an ihre« zum allgemein-u Ge-
»rauche dienenden Eigentum überhaupt zu unter-
sagen. Und wenn si« ihn au«nahm«w»is» gestattet, 
so muß «« in ihrem freien Ermessen liegen, die 
Bedingungen festzusetzen, unter denen sie die zeit-
weilige. «ehr al« vorübergehende Au«schaltung 
ihre« Eigentum« au« bem Semeingebrauche ge. 
stattet. Der Staat macht e« ganz ähnlich an den 
Wasserstraßen: er gestattet den Gemeing'brauch 
(Trinken, Schöpsen u. dnl.) jedermann und bindet 

Ansehen de« Orden« Eiulrag geschähe und schließlich 
blieb dem Großmeister nicht« Andere« übrig, al« 
gute Miene zum bösen Spiele zu macheu und ben 
Gesaugenen gegen vorteilhafte Privilegien unb einen 
schönen, neuen, roten Hut * auszutauschen. Auf diese 
Weise trug ba« fromme Werk allen Beteiligten 
einen Gewinn ein: de« Orben«manne eine ehren-
volle Stelle, de« Papste jährliche 45.000 Dukaten, 
bem Sultan einen neuen, verläßlichere» Kerkermeister 
und schließlich dem Opfer einen besten Wohnort, 
bie weiten Prachtsäle be« Vatikan« an Stelle bei 
engen Burggemächer. 

Da« L«ben am päpstlichen Hose jener Zeit 
konnte selbst einem verwödnten türkischen Prinzen 
noch Neue« bieten. I m vollen Sirniengenuß wurde 
da« geistliche Rom der Renaissance von keiner 
anderen Stadt der Welt übertroffen. Eine kurze 
Siörung tm Woblernehen Dschem« trat nur ein, 
al« Jnnozenz VI I I . starb; so ei« Konklave dauerte 
mitunter lange unb während Demselben mußte der 
kostbare Vogel mit ben goldenen Federn seinen 
vatikanischen Käfig mit der EigelSdurg vertauschen, 
bi« der Nachsolger, Alexander VI., geklönt war. 

Damit beginnt ber letzte tragische Abschnitt 
i « Leben Dsche««. Die Erkürung zum Träger ber 
Tiara hatte dem Karbinal Robrigo Borgia ein 
ungeheure« Selb gekostet. Die zahlreiche Familie, 
welche der zärtliche Vater Alexander VI. mitbrachte, 
sowie fein eigener Aufwanb erforderten große Summen 

• AI» Zeichen der Kardinalswürde. 

ben Sondergebrauch an bie vorläufige Konzessiv-
nierung. E« besteht nur ber eine Unterschieb, daß 
ber Gnxeinbe an ben städtischen Straßen ein 
Eige»tu««r»cht zusteht, während bi« schiffbaren 
und floßbaren Flüsse nicht Gegenstanb be« Eigen-
tu«« sei« könne«. 

Die Ge«einve Cilli hat ba« Recht, ben au«-
schließlich» Gebrauch ihre« Straßeneigeutu«« nach 
freie« Ermessen im selbstäubigen Wirkung«kreise 
einzuschränken nnd zu regeln. Sie schlief.» bei 
längerer Dauer de« Alleingebrauche« (z. B. bei 
Anbringung von Firrnenschilvern, nicht ober beim 
Au«hängen von Kähnen) mit dem Anlieger eiuen 
Mietoertrag unb läßt sich ben AnerkennungSzin« 
bezahlen. Sie nimmt in Wahrung ihre« Eigen-
>um«rechte« zur Sicherung ber öffentlichen Ruhe 
unb Ordnung Einfluß aus ben Inhalt ber Aus-
schristen, aus bereu Sprache, während i h r außer-
halb ihrer Eigentum«grenzen. in ber Eigentum«-
phäre ber Anlieger die rechtliche Möglichkeit zu 
einer solchen Einfl«ßnah«e nicht geboten ist. 

Schließlich sei noch daraus hingewiesen, baß 
ja ber Cillier Hemeinderat in bieser Frage keine«-
weg« »twa« ganz Neue«, noch nie Dagewesene« 
beschlossen hat. I n Marburg, Graz und anderen 
Stäbien Oesterreich« bestehen ähnliche Maßregeln 
unb ba« eble Vorbild oller slavischen Städte und 
Slidtlein. da« „goldene Prag" hat bekanntlich 
auf biese« Gebiete schon genug oft von fich reden 
ge«acht — allerding« « i t einer sehr scharfen Spitze 
gege» bie beutsche Geschäftswelt. 

Die windischen O»erlanbe«gencht«- unb 
Hofräte werben sich also aller Vorau«ficht nach 
« i t der in Cilli geschaffenen Regelung der 
Schilderfrage abfinden müssen. 

Areie Schute. 
Cilli, am 1. November 1906. 

Der Mensch ist ein Geschöpf seiner Erziehung. 
Ist biese zwiespältig, zerfahren, nicht au« e i n e m 
Grunbsatz wie au« e i n e m Guße h»rau«ge-
arbeitet, ober stimmt sie nicht « i t »em Kultur-
werbegauge ber Zeit überein, so wirb auch ber 
Segenstand der Erziehung, wenn er über bie Jahre 
ber Schule Hinau«ge»>achsen, bie wiberwärtigen 
Merkmale dieser Mißerziehuug au fich tragen. Die 
Wirkungen sind immer durch bie Ursachen bebingt. 

Die Erziehung soll eine n a t u r g e m ä ß e , 
bie Seldsttäiigkeit und da« Selbstdenken sördernde 
sein. Sie sei baraus angelegt, da« Bewußtsein ber 
f r e i e » Menschenwürde schon im Kinde wachzu-
rufe» und zu entwickeln sowie die gesamte Anlage 
in schönem Eden««ß herau«z»gestollen zur Dar-
stellung einer charaktervollen Persönlichkeit, die den 
Forderungen ber sittlichen Se«einschaften der 
Menschenwelt, auf die sich alle unsere Fähigkeiten 
uud Arbeiten beziehen, in allen Stücken ge-
wachsen ist. 

unb die hohe Politik erwie« sich al« ein Schätze-
verschlmgender, unersättlicher Moloch. Solchen An-
sorderungen vermochten sogar die angesammelten 
Reichtümer de« früheren Kardinal« Borgia nicht 
zu genügen und darum mußte Selb. Selb und 
wieder Geld herbeigeschafft werden. Noch w u ber 
neue Papst und sein würdiger Sohn nicht auf die 
später wiederholt angewendete, einfache Idee ver-
fallen, da« Sterben reicher Karbinäle ein bi«chen 
zu beschleunigen, um sie früher beerben zu können 
und auch der Verkauf kirchlicher Würden und 
Gnaden unierlag dem allgemeinen wirtschaftlichen 
Gesetze von Anbot »nd Nachfrage, war somit in 
seiner Einträglichkeit beschränkt. Wozu stolperte denn 
aber em Tdronprälenbent im Vatikan berum, wenn 
man nicht Nutzen barau« ziehen sollte? 

Alexander bedachte, daß von den jährlichen 
45.000 Dukaten auf dem weiten Wege von Kon-
staniinopel Über Rhodu« nach Rom ein beträcht-
licher Teil in die unergründlichen Taschen der Ver-
mittler verloren ging, und wie ein moderner Kaus-
mann suchte er bie Betriebskosten ve« Geschäfte« 
zu vermindern. Zu diesem Zwecke trat er miuel« 
einer Sejandtschas» direkt mit dem Sultan in Ver-
bindung. Ueber da« ungeheure Aussehen, welche« 
dieser Schrill in ber Christenheit verursachte, setzte 
sich Seine Heiligkeit kühnlich hinweg und feine 
ferneren Ta:en ließen die frommen Gläubigen diese 
kleine Sünde bald vergessen. Diesetmal sollte die 
leidige Angelegenheit aber endgiliig geregelt werden. 
Alexander verlangte von dem Sultan Bajesid bloß 

Wie ist aber noch heutzutage bie Erziehung, 
bie öffentliche in ben Schulen, bie häu«liche in ber 
Familie geartet? Ist die Gesamierziehung be« 
natürlichen Bedürfniss«« der Gesellschaft an-
gemesse»? 

I « den Schulen wird zumeist an die Stele 
der Erkennt»!« da« Bekenntnis, an bi« Stelle ber 
Entwicklung ba« Abrichten unb Einpauken, au bie 
Stelle ber Selbsttätigkeit die geistige Untätigkeit 
unb «echanische« Nachplappern gesetzt. Man ver-
ra««elt bie unbewußte Dinklätigkeit be« Kinde« 
«i t eine« dicken Walle von Glaubenssatzn ber 
Kirche, «an unspinnt fein Seelenleben, ba« wie 
eine Kno«pe i « Frühlinge de« «ilden Lichte eut-
gegenstrebt, mit de« du«pfen Gewebe konfessio-
neller Glauben«sor«»ln. Statt Studenten de« 
Die«s«it«, erzieht «an Kandidatin de« Jenseit«. 
Statt die soziale Sittlichkeit ans die ureigenste >n-
lag» der Menschennatur und auf di» Notwkndig-
seit drr Gesellschaft sicher zu gründen, «acht «an 
si» «ißtrauisch auf sich selbst, abhängig vo« 
KaiechiSmu« der kirchlichen Offenbarung, da«it ja, 
wenn d»r Glaub» an da« «nrnoßliche Hierarche»-
tu« einen nachhaltige» Stoß erleide», auch die 
öffentliche M-»ral in ihren Grundlagen erschüttert 
wird. 

Waru« baut man auf den trügerischen Sand 
sich ewig widersprechender Priestermeinungen und 
Theologensabelu, statt auf bie k l a r e n festge-
gründeten Ergebnisse der Wissenschaft? Waru« 
erspar»» wir nicht uns»r»r Jugrnd dirsen nebel-
hasten, kraflverzehrenben Durchgang durch den 
Wust alter Satzungen, bie der Vater geistreich be-
spöttelt, die aufgeklärte Mutier belächelt, da« 
arme Kind aber im Schweiße seine« Angesicht« 
unb mit dem Auswande seiner jugendlichen Kräfte 
in der Schule auswendig lernen und jahrelang 
wiederkäuen muß? 

Ja. warum? Eiufach, «eil wir selbst unter 
konventionellen Illusionen u«» Unwahrheiten groß 
geworden sind und weil un« der Mut fehlt, durch 
grünbliche Gedankenarbeit da« Gewebe der Lüge 
zu zerreißen und unsere gesamten Dasein«dezüge 
w a h r und echt, n a t u r - und k u l t u r g e -
rech» zu gestalten! 

Und wa« ist die Folge davon? Daß selbst 
über die einfachsten Dinge oft die ungeheuerlichste 
Vegriff«verwirrung unter den Menschen herrscht, 
und zwar vom gewöhnlichen Dummkopf bi« zum 
hohen Stubengelehrten, vom versimpelten H,tz. 
kaplan — der sich vor der päpstlichen Unfehlbar-
keittlehre in den Staub wirft — bi« zum über-
schnappten Naturforscher. Daher auch ber allbe-
kannte Mangel an Charakteren im öffentlichen 
Leben, bie geistige unb sittliche Verkrüppelunq 
ganzer Menschenklassen; daher so viel breitspurige« 
Geschwätz überall und so wenig schöpferisch durch« 
greifende Tat. 

Den Menschen kann nicht geholfen werden, 
sagt irgendwo Wieland, wenn sie nicht besser 
werden; sie können aber nicht besser werden, wenn 
sie nicht weiser werden; aber sie werden nicht 

40.000 Dukaten jährlich oder eine »inmalige Ab-
fertigung von 300.000 Dukaten. Wie man steht, 
waren die Bedingunaen in echt christlichem Geiste 
ermäßigt und die Kapitalisierung ber Rente aus 
einer bescheidenen Grunblage berechnet. Alexander 
versprach sür die Erlangung obiger Gebühr von 
300.000 Dukaten, seinen Schützling . i n eine 
bessere W e l t ber R u h e zu versetzen/ 
um bem Beherrscher der Ungläubigen die sott« 
währende Sorge und sich selbst die Erhaltung«-
kosten zu ersparen. Wer ist nicht gerührt über die 
väterliche Milde de« Papste« und über seine Weich-
Herzigkeit, welche den armen Dschem aller irdischen 
Trübsale zu entheben wünschte? 

Die Verhandlungen zogen sich längere Zeit 
hin, wahrscheinlich konnte fich ber „maufame" 
Sultan mit dem päpstlichen Vorschlage ce« Bruder-
morde« nicht so rasch befreund,n. scheinen schließlich 
aber doch zu einem Abkomm n geführt zu haben. 
Wenigsten« starb Prinz Dichem bald darauf im 
blühe,dsten Alter an einem „schleichenden Fieber*, 
al« er den Sohn Alexrnoer VI., Cäsar Borgia. 
aus dessen Zug nach Neapel begleitete. Frisch un» 
munier hatte et Rom verlassen und wenige Wochen 
späier erlag er im Lager am Fuße de« Vesuv« de« 
tückischen Gut« der Borgia. wie die Fima meldet 
und betannilich ist vor populi vor dei. 

So erging e« einem tü'kuchen Fürilensohne, 
al« er sich in den christlichen Schutz ein « frommen 
Orden« und eine« heiligen Vater« begab. 

Ingenieur H. 
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seifte werde», »enn sie nicht über Alle«, wovon 
ihr Wohl »nd Wehr abhäng», richtig denken 
lernen, so l a n g e «ich» d ie V e r n u n f t in 
a l l » i h r e Rechte »ing»s»tzt und alle« da«. wa« 
in ihr»« Licht» nicht bestehen kann, verschwudeo ist. 

Beherzigen wir diese Worte bei der Erzird»ng 
»»serer Jugend. Die Furcht vor be« naturwifs«»» 
fchaftlichen Unterrichte der Gch»l» ha» kein» He« 
rechtigung. Et gibt nur » i ne Wahrheit. Wen» 
» i t di»s«r manche Glauden«sätz, nicht überein-
stimm»«, so bat die Schule dafür f*ine V»rant-
worllichkeit zu trag»n. Da« kommt virlmehr aus 
Rechnung d»rj««ig»», di» dergleichen Dogmen her» 
stellen und an denselben festhalten. Dem w a h r » 
h a f t R e l i g i ö s e n , da« — wie alle« Gute 
— nicht auß » r h a l b de« Wabr»n gedacht 
werden kann und nicht mit blöden Wahngtbilden 
einer «»«schweifende» Phantasie verwechselt werden 
darf, diesem wie jedem innige» Herzen«beltrsai« 
wird logische« Verständni« »nd geistiger Fortschritt 
k» i » »n Eintrag tun. 

Die Schule, die bi« jetzt j»m«ist de» Nutz»« 
der Kirche gedient hat, muß in den Dienst de« 
Volke«, der Menschheit, der freien Leben«e»twick» 
lung gestellt werden. Daß da« NützlichkeitSprinzip 
nicht au«arte, dafür lassen wir den Geniu« der 
germanische» Rasse sorg»». Er wird jenem schon 
die rechten Schranken ziehen. 

Dulde« wir also nicht weiter, daß das 
schwarze Handwerk der g«istlich«n Tyrannei länger 
unter unserem Volke fortgesetzt werde. Hinweg « i t 
dem Banne alter längst ver«,rschier Satzungen! 
Frisch und f r e i entfalte sich da« nachwachsende 
Geschlecht, damit ,« durch rechtschaffene Arbeit de« 
Leibe« wie de« Geiste« eine Zukunft de« F » r t» 
sch r i t t « , de« F r i e d e n « , der G e r e ch > i g-
t e i l begründe 1 , E. M . . y. 

P«r letzte Kampf Oesterreichs. 
I « Verlage von C. W. Stern ist ein Werk 

erschienen, da« den letzten Waffengang Oesterreich«, 
da« Ende se iner T a g « schildert. Da« Vnch 
versetzt »n« in da« Jahr 1908. Während der 
Kaiserstaat von den Fieberschauern de« soziale« 
lUnsturze« und der nationalen Ausstände ge,chu:ie!i 
wird, dring»» von allen Seiten Feiode ans ihn ein. 

,Au« dunkler Wolkenmaffe im Sude« flawmt 
ein greller Blitz! I n die allgemein» Verwirrung 
schlägt die Kund», daß Montenegro in di» Kriooci» 
und di» Herzegovina »iag»dru»aen ist. Die südlich»» 
Korp« w»rd»n mobilisiert. Nun »ritt Ungarn auf 
d«n Plan, nun ist feine Zeit g»ko«me». Wir kann 
«an denn ohne feine Erlaubnis Krieg führen »nd 
v»r allem ungarische Regi«enter zu« Kampfe 
gegen den Feind senden? Da« uralle Rech« der 
edlen Magyaren ist verletzt! Hier gibt e« nur eine 
Antwort: Empörung. A»sr»se und Widerstand. 
Wa« hilft e«, daß eine neue Regierung eingesetzt 
wird, bald ist eine provisorisch» G»ge«r»gl«rung 
grschaff'«. I n einem einzig dastehenden Semisch« 
magyarische« Größenwahns »nd jüdischer Perfidie. 
di« der gemeinsame» Frechheit bciocc Nationen 
Sprach« leih n, erklär», diese Regierung, daß ihr» 
so ost b»wi»i«n« anhänglich« Gesinnung g»g»n da« 
Herrscherhaus si« zwinge, sich ihren Befehlen zu 
widersetzen, da e# nur so möglich sei, sie vor einem 
Br«che der versafiung zu verhindern und ihr weiter» 
hin die Lieb« »nd unerschülltrt« Anhänglichkeit der 
Söhne Ungarn« z» «rhalt«». Die Revolution ist 
«i klärt! I n ditsr« A»ge»blicke tiefster innerer 
Zerrüttung erheb»« sich die alten Feind« Oester» 
r«ch«, Jlalitn und Serbien. S«g«n Karinen, Krain 
und Tirol dringen du italienischen Korp« zum 
Angriffe vor, die Flotte nimmt Trieft und um» 
lagert Pola. Serbische Bataillone überschreiten die 
Drina und Save. Von allen Seilen angegriffen, 
versüpt Oesterreich nur über »>ge»ügende Kraft« 
zum Kamps«. D«r Auifall drr ungarisch«» Rekruten 
»»d Reiervißt« bring« schwere Lücke« in die Reihen 
de« Heere«. Die Entwürfe der Mobilisierung sind 
damii hinfällig geworden, neue Ei«teil»nc>en müffen 
geschaffen, geschwächte Formationen ans Kosten der 
Krast anderer Formationen verstärkt werden. Die 
Feinde dränaen unaufhaltsam vorwärts, »ur teil» 
weise und allmählich kann ihnen Widerstand ent» 
gegen; »fetzt werde«. Wohl gelingt e« ansang«, die 
Mo> »enegriner zmückzuweisen, di» S»rb»n und 
Jlali»n»r zu ichlagen »nd di« Flott« «rkämpft »in«n 
ruhmvollen Sieg wie einst bei Liffa, aber de« 
Gegner steh«« immer wieder neue nachrückend« 
Kräft, zur Verfügung, Oesterreich da« fein« ganze 

Macht eingesetzt hat, kann an «inrn Nachschub «ich» 
«ehr denken. I « zähem Ri»g»n zithl sich d«r 
Krieg dahin, nur noch möglich durch den Heldin» 
mut de« Heere«. Da greif» auch Bulgarien in d»n 
Kamps »in. al« Bundesgenosse Serbien« fühlt e« 
dazu ein Recht und nun regt sich im fernen Osten 
da« mächiig« R u ß l a n d . Rußland, da« v»rocht«t«. 
von drr Pitfie längst totgesagte! Mi tvo l l hat e« 
die Resolution mit Gewalt bezwungen, »un ist e« 
wieder der Herr Europa«, trvy der schamlosen 
Angriffe und Verläumdungen Juda«. Seine Armeen 
überschreiten die Grenze, bald ist nur der Nord» 
westen Ungarn« »och im Besitze kaiserlicher Truppen, 
die andererseil« vom Süden her schon di« zu« 
Se«meri»g zurückweiche» mußte«. Jede Hoffnung 
aus Sieg ist geschwunden. ToveSwund liegt da« 
edle Wild aus der Strecke, die Jäger jubeln über 
die Beule, denken an Teilung. Da teilt auch 
D e u t s c h l a n d i n die Sch ranken ; »«erinnert 
sich der Millionen von Deutschen, die i« Oesterreich 
leben, und heb» die gewappnete Faust über die 
Lande bi« hinunter zu« Meere al« sein Stamme«» 
erbe!" 

I « 'wem furchtbaren, jedoch ruhmvollen End» 
kämpfe läßt der Versaffer die letzt« Stütze der 
Hab«burger, da« H««r untergehen. 

politische Rundschau. 
Wahkresormauslchnst. Der Wahlreformaus-

schuß hat nun mit der Wahl des Abg. Dr. Locker 
zum Berichterstatter seine Tätigkeit abgeschlossen. Es 
hat viele Wirrnisse, Streitigkeiten und Gefahre« ge» 
geben, die oft in mühsamer Arbeit, immer aber durch 
die N a c h g i b i e g k e i t der Deutschen über-
wunden wurden. 

Ker Anll Hlö^ler ist beigelegt, wie Abg. 
Wolf dem Adjunkten Rößler »chreib«, wird Rößler 
für 'intge Zeit in Vtllach zum Station«dienst zu-
geteilt und dann wieder zum Die»st in die Direktion 
einberufen. — Die „Freien Stimmen" nehmen in 
Nr. 86 von der Maßregel»«« Notiz «nd teilen 
mit, daß Abg. Dobernig in dieser Angelegenheit 
ebenfalls beim Minister Dr. Derschatla vorge-
sprechen habe. Der Minister hätte geantwortet, daß 
er eine Maßregelung au« politischen Gründen nicht 
billigen würde. 

$ l i tec)9. Magharten ist von einem patriotischen 
Wahnsinnsanfalle erfaßt worden. Es werden die 
sterblichen Ueberreste des berüchtigten maghaischen 
Bandensührers und Rebellen Rakoczy, in heimatlicher 
Erde wiederbestattet. M i t dem ganzen Austvande 
theatralischer Effekte wurde dieses Schauspiel in 
Szene gesetzt, in Triumph werden die Knochen des 
Rebellen Rakoczys, die es nur einem Zufalle ver-
danken, daß sie nicht am Schindanger am Wiener» 
berge — auf dem Bessere gehängt wurden, als 
Ungarns modernster Nalionalheros es ist — ver-
faulten. ES muß festgehalten werden, daß der Jesuiten-
zögling und Wüterich Rakoczy ärger als der Türke 
auf deutscher Erde gehaust hat. Ströme von Blut, 
in Schutt und Asche verwandelte blühende Gehöfte 
bezeichneten den Weg, den RakoczyS Mordbrenner-
banden durch Niederösterreich, zum Herzen des Reiches 
bis nach Wien nahmen. 

Ä o s S t a d t und Land . 

Aokkslümsicher Nor l raz. tm Sonntag hielt 
Herr Univirsttätspcoseffor Dr. Friifch >« Hotel.Stvdt 
Wien' einen Borlrag über de» Einfluß der Boden» 
kull»r aus die Pflanzenwelt. Der Besuch ließ leider 
viele« z» wünschen übrig. Da« scheint z»m Teil« 
auch aus d«n Titel, den der Vortrag führte, zurück-
zuführe» zu sein, den« während die einen dahinter 
eine« Abschnitt a»s der Physik der Landwirtschaft 
oder der Bodenkunde suchten, meinte« andere auf 
«»«schließlich landwirtschaftliche Lehren gefaßt sein 
zu müffen. B-ide Teile griffen fehl. Der Vortrag 
de« Herrn Pros. Dr. Fntsch halte weder mit 
Bodenkunde noch «i» Landwirfchas« etwa« zu 
schaffe«, sondern bot einen tiefen Einblick in das 
Pflanzenleben. Für den, der nach de« großen Vor-
bilde, da« »nS Goethe gegeben ha», ein Universal-
wissen anstrebt, war e« ein Hochgenuß, den Au«-
sührungen Prof. Dr. Friifch' folgen zu könn««. 
Die große L-hre, bte man au« ihnen zog, war die, 
daß der DarviniSmu«, die Entwicklungslehre, nicht 
nur für die Tierwelt Gellung besitz» sonder« sich 
auch a»f die Pflanzenwelt erstreck». Wenn «an di« 

letzten Folgerungen au« dem Vortrage ziehen will 
so muß man sagen, daß er den Bewei« dafür er-
bracht hat, daß auch die Pflanzenullen z» denken 
vermögen, daß sie fähig sind Efahrunge« zu 
sammeln und zu »erwerten, d. h. mit anderen 
Worten, daß sie «in Sedächtn!« besitten. Bölfch«, 
der seine« Materiali«mu« in so schön« Worte zu 
kleide» weiß, hat einmal den menschlichen Leid da» 
Gedächini« seiner Zellen genannt; auch den Pflanze«» 
zelle» kommi ein solche« Sedächtni« zu. I « dieser 
Hinsicht bot der heutig« Bortrag Grundlage« zu 
einer Weltanschauung, Bausteine sür solche, die 
nach dem Urgrund alles SeinS forschen. Ein Beleg 
für da« Gedächtnis der Pflanzenwelt ist zum Beispiel 
da« Verhalten d«r Unkräuter i « Getreidefeld«. 
A»« de« a»«da»ernden Zo-«en der südlichen 
Heimat wurden in unseren Himmelsstrichen ein« 
jährige, die sich beeile«, der erntenden Sichel zuvor» 
zukomme«, «m ihre Samenkörner noch fiüher in 
die Erde zu dette«, bevor der kalte Stahl den 
Pflanzenleib durchschneidet. Noch fesselnder ge» 
stallen sich die Beispiele au« den Pflanzen der 
Kullurwiesen. An der Hand von Zeichnungen und 
gepreßte« Pflanzen weist Pros. Dr. Friifch die 
hohe AnpaffunftSfähigkeit der Pflanzenwelt an dt« 
neuen, von Menschenhand geschaffenen Verhältnisse 
und die Arlenbildung nach. Reicher Beifall folg»« 
den spannenden Auifüdrungen. 

ßillier Turnverein. Jeden Dienstag ver-
sammeln sich Die ausübenden Turner im Vereint-
heim Hotel ..Stadt Wien'. Herr Turnwar« Porfch« 
hielt am letzten VereinSabend einen ausführlichen 
Vortrag über I a h n , der b«isälligst ausgenommen 
wurde. Einige Scharlteder, die im Anschluss« daran 
gesungen wurden, versetzten rie Anwei«nd«n in di« 
würdia« S«imm»ng einer stille« Jahnfeier. 

peutsch»ölkil4ee Sehilfenver»a«d. Am Sonn-
abend, den 3. d. M . findet um 8 Uhr abends im 
Berbandsheim „Zum Stern" die ordentliche Monats» 
Versammlung statt in welcher u. a. vom Verbands-
abmattn ein Bortrag gehalten wird. Die Mitglieder 
werden erfocht, mit Rücksicht auf den Umstand, als 
wichtige Verhandlungsgegenstände auf der TageS-
ordnung stehen, bestimmt und vollzählig zu erscheinen. 
Freunde der deutfchvölkischen Arbeiterschaft sind will-
kommen. 

Spende». Statt Grabschmuck am Allerheiligen-
tage spendeten für die Stadtarmen: Familie Josef 
Herzmann 8 Kronen; Familie R. Lang 3 Kronen. 

Kodesfall. I « Auffee starb der penfioaieeie 
LandeS»«r'cht»rat Herr Anton Matzenauer, «in ,«» 
biirtiger Cillier. 

K o « ?olldienke. Der Feuerwerker de« I. k. 
KorpSartillerie Regiments Nr. 3, Otto Seitner wurde 
zum Postaffistenten ernannt »nd dem Pvstamte 
Steinbrück zugewiesen. 

Veränderung \m Ankizdienste. Der Justiz» 
minister hat den Gcn'chtsadiunklen Dr. Friedrich 
Feh le i sen in Windisch-Feistritz nach Völkermarkt 
versetzt. 

A«söröern»ge» im A»fanterie-Negi»e»t« 
A r . 87. Der Regime»»««»» 1. Klaffe Dr. Karl 
Kauduisch wurde z»m Ehefarz» der 25. Jnkanierie» 
Trrppendivision i» Wien ernanni. Zu Oderle»»» 
nanien wurden befördert die Leutnaute Friedrich 
Müller und O«tar Wolfgang, zu Leutnante» Die 
Kadettoffizier«stellvertreter Karl Banfitld »nv 
Leopold Schießling. 

Anerkennung. Dem k. u. k. Hauptmann und 
Gutsbesitzer Alois Otto in Oberlichtenwald wurde 
für das der Schuljugend in Fichtenwald gegenüber 
betätigte, freigebige Wirken vom steiermärkifchet» 
LandeSfchulrate die Anerkennung ausgesprochen. 

Z>ie Kandel»- «nd Kewerveüammer hat in 
ihrer Sitzung vom 29. Oktober beschaffen, dem 
Kreisgerichte Cilli folgende Herren als Laienrichter 
im Handelssta »te vorzuschlagen und Josef Jarmer, 
Josef Kö ig, Josef Makesch, Johann Rischner, Adolf 
Voglar, Gustav Hofer und I . EggerSdorser. 

^erzehrnngokeuer Atzfiadnngsverein. I n 
einer von 108 Interessenten besuchten Bersammwng, 
die im Hotel „Zur Post" stattfanden wurde der 
Beschluß gefaßt, für weitere drei Jahre den Ver» 
zehrungSsteuer-Absindungsverein sür Cilli und Um» 
gebung beizubehalten. Ueber Vorschlag des Herrn 
Otto ikuster wurde zum Repräsentanten Herr Hotelier 
Neubrunner und zu dessen Stellvertreter Herr 
Gustav Stiger wiedergewählt, nachdem ihnen zuvor 
der beste Dank sür ihr bisheriges Wirken zum 
Ausdruck gebracht worden war. 

Heschworenenliste. Ltn« d«r zum Geschworen-
amt« de>m k. k. Kre>«gerichte Cilli Berufenen für 
die 4. SchwurgertchiSperiode deS JahreS 1906. 
I . Haupegefchworene: Visocnik Franz, Besitzer, 
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®ute»borf. Jurican Franz, Kaufmann, Laftnw. 
Skasa Franz, Besitzer, St. Britz. Lang Franz, 
Oberförster, Rann. Senitza Han«, Fleischer, Gono-
bitz Rokavec Aloi«, Gemeindevorsteher. Süßenberg. 
Cerjah Joses, Besitzer, Deöaasela. Woschna^q Franz. 
Aabrik«besitzer, Schönstem. Has«ndüch«l Gottlritd, 
Realiiätenbestver, Gonobiy. Zupanöic Franz, Besitzer, 
Lemberg. Rotnik Anton, Besitzer. Preloge. Hosbauer 
Joses, Realitätenbesitzer, St. Georcie» Bez. Tüffer. 
»arl v. Abaaiovich, Gut«befitzer, Wöllan. DruSkovik 
Karl, Kaufmann, Laufen. Schalk Gustav, Kauf-
mann, Lichienwald. Swoboda Williball», k. k. Notar, 
Gonobitz. Rotovnik Josef, Gemeindevorsteher, Lecheo. 
Pah Anton, Sparkaffekassier. Cilli. Smole Ludwig, 
Kaufmann. Lichienwald. Ftlip!c Dr. Ludwig, 
Advokai, Cilli. Kardeutz Franz. Kaufmann, Cilli. 
Schmuck Heinrich. Wägermeister, Lichienwald. 
Ledern Dr, Robert, Advokat, Gonobitz. VaSl Franz, 
Besitzer. Topole. Fort« Johann, Besitzer, Lohe. 
Vo^ounig Franz. Besitzer, Alienmarkt. KruSic Franz, 
Besitzer, Klein-Mißling. Warletz Franz, Gastwirt. 
Rann. Krauoa Joses. Besitzer, Ladndorf. Vabic 
Binzenz, Kaufmann. Sachsenseld. Prloler Mathia«, 
Großgrundbesitzer, Pamek. Jelen Franz, Gastwirt, 
Heilenstein. Laune Johann. Kausman, Franz. 
Tischler Anton. Schmied, Weitenstei». Vreeko Josef, 
Kausmann, Ob.-Suschitz. 2. Ergänzunqsgeschworene: 
Jicha Joses. Goldarbeiter, Cilli. Terglav Aloi«. 
Besitzer. Ober-Birnbaum. Bayer Florian, Wirt. 
Cilli. Artman Johann, Kaufmann, Et. Georgen 
a. d. Sdb. Brence Franz. Besitzer, Arzlin. Mahr 
Franz. Stadlwachimeister, Cilli. de Toma August. 
Malermeister, Cilli. Urschko Mani». Tischlermeister, 
Cilli. Ranzinger Kranz, Kaufmann, Cilli. 

Z>ie sloveuische» Messelleder. Nun meldet 
sich auch das hiesige Slovenenblatt zur Angelegenheit 
der slovenischen Meßlieder, die von deutschen Gym-
nasialschülern gesungen werden müssen. DaS Blatt 
gibt zu, daß der Gesang infolge der NichtVertrautheit 
der Singer mit der sovenischen Sprache jedem 
üsthenischem Empfinden widerstreite, meint aber, daß 
dem Uebelftande sehr leicht abzuhelfen fei. Es fei 
nur nötig, den deutschen Schülern die Aussprache 
des Slovenischen einzutrichtern und einzubauen. 

ßillier Schwsrgerichtssttzuugeu. Die Reihen-
folge ver im Jahre 1907 abzuhaltenden Schwur-
gericht«sitzu»gen wurde wie folgt bestimmt: Die 
erste am 21. Jänner, die zweite a« 22. April, 
die dritte am 8. Jul i , die vierte am 21. Okiober. 

Kosturs . Da« Krei«gericht Marburg bat di« 
Eröffnung de« Konkurse« ider da« Vermögen de« 
nichtreaistrierlen Gemischtwarenhändler« Herrn 
Karl Kre«mk in Marburg bewilligt. D«r Gericht«-
sekretär Herr Dr. Wilhelm Janezic in Marburg 
wird zum Konkur«kommifsär, Herr Dr. Heinrich 
Lorder ien.. Advokat in Marburg, zum einstweilige« 
Maffeverwaltrr bestell« I m Konkurse des Lorenz Polak, 
Handelsmannes in Satteldorf, Bezirk Drachenburg, 
wurde als Maffeverwalter Dr. Richard ^irngast, 
Rechtsanwalt in Drachenburg bestätigt und als dessen 
Stellvertreter Herr Adolf Sartory, Advokaturs-
beamter in Drachenburg aufgestellt. 

per ?e r t«u f de» Kerrjchaftstefitzes 
Schleiuitz. Da« Gut Schleinig der Frau v. 
Rudaick« auf Schloß Schleinitz wurde vom Grafen 
Franz Schönborn und feiner Gemahlin, geborenen 
Gräfin Chot«k, um den Betrag von 660.000 K 
aupekoust. Laibacher Gülerschlächter wurden ab-
geblitzt. 

Kutsche Zm-uzigkroue» Moteu. Wie schon 
wiederholt mitgeteilt, wurden hauptsächlich in 
Krain, Untersteiermark und Kroatie» falsche, au« 
de« Staat« Clevelaud in Nordamerika impor-
tierte Zwa»zigkronen«Noten verau«gabt, deren de-
sondere« Kennzeichen di« falsch« Stellung d«« 
Akzent«« im Worte „Szäm" und da« Fehlen de« 
Punkte« bei« Wort« .Serie" wäre«. Nun wurden 
in krain wieder Falsifikate in Verkehr gesetzt, die 
ad«r al« sehr gelungen bezeichnet werden müssen. 
Sir sind nur an der grellen Farbe und am Fehlen 
de« unteren Teile« der linken roien Randlini« aus 
d«r österreichischen Note kennbar. 

Jod infolge »Sermäßig,» Altoholge»»ss«s. 
Der Grundbesitzer BartvotomäuS Leviiich. auch 
Sve«, au« St. Martin i « Rosentale ist der Brannt-
weinpest zum Opser gefallen. Am 28. v. M. tarn 
er in volltrunkene« Zustande in ein hiesige« G>si-
h«us, ließ sich don abermals zwei Liter Wein 
sowie Bier verabreiche» uns ward kann von einem 
Lohndiener in den Siall de« Gasthofe« gebracht, 
damit er dort den Rausch au«schlafe. Al« «an 
nach einer Stunde Nachschau hielt «nd auf wieder-
holte« Anrufen keine Antwort erhielt, verständigte 
«an die Sicherheitswache, die sofort einen Arzt 

herbeiholte, der aber nur«ehr den infolge einer 
Herzläh«ung eingetretenen Tod feststellen konnte. 
Der verstorbene ward von seinem Sohne al« starker 
Branntweintrinker bezeichnet. 

Kiude»««rd einer »erheiratete» I r a » . 
Johanna Coetko au« St. Mare,n hat einen alten 
Mann zu« Gatten. Da ihr dieser nicht m«hr ge-
nü.ite, unterhielt sie mit jungen Burschen Liebe«-
verhältniffe, di» für sie Folgen hatten. Sie ward 
Mutter, verheimlichte ihren Zustand jedoch dem 
Gatten und erwürgte da» aus oie Welt gekommene 
Kind. Den Leichnam verbarg sie aus dem Heuboden 
unter Heu. Den Nachbar«le«ten war ihr veränderter 
Zustand nicht unbekannt geblieben und sie erstatteten 
bei der Gendar«erie die Anzeige. w«lch« die Kinde«-
Mörderin sofort in Haft nah«. Die Coetko halt«, 
«« jeden Verdacht ,um Schweigen zu bring««, am 
Tag« der NiederkunU sogar schwer« Feldarbtit 
vtrricht«!. 

Stürmisch« Auftritte i « Hrazer Hrpheum. 
Bei der sonntägigen Nachmittagsvorstellung im Or-
phcum, in dem die ehemalige Primaballerine der 
Wiener Oper, Fräulein Irene S i r o n i auftrat, 
kam es zu heftigen Demonstrationen. Dem Publikum 
erschien das Programm zu kurz und dürftig, fo daß 
nach Schluß die Galeriebefucher auf eine Fortsetzung 
der Vorstellung warteten. Als dies nicht geschah, 
wurde gepfiffen. Nach Verlöschen der Lichter kam es 
auf den Korridorren und schließlich auf der Straße 
noch zu lauten Kundgebungen, so daß di« Wache ein-
schreiten mußte. 

Aus »rat Sumpfe der Großstadt. Ja der 
bekannten Grazrr Ekandalgeschichte wurden wegen 
de« Verbrechen« nach § 129b St.°G. (Urnings-
liebe) verurteilt: Lud. Beitelhri« zu 13 Monaten 
schweren Kerk«r und Landt«o«rweisu»g, Franz 
Zarfl zu 4 Monairn Kerker, Fräß v. Ehrfeld, 
Karl Köhler, Franz Reinitzhuber, Albert Weil« 
harter, Han« Stangl Bernhard Freund zu j« zwei 
Monaten Kerktr, Milan Mucek zu 15 Monaten 
schweren Kerker und Landesverweisung, Ko-neliu« 
Zimka zu 14 Monate» schweren Kerker und 
Landesverweisung. 

Äurfkr Kerre»! I m Görzrr„Katoliski Dom', 
einem klerikalen Hoieluntern»h«en, gibt «an <ur 
Zeit kinemaiographifche Vorstrllunarn pikanten I n -
halte« unter der Bezeichnung: „Nur sür Herren". 
Die geistliche» Herren sollen ein große« Wohlge-
fallen an den lebenden Bilsern haben. 

$ r t » d « » | ei»e» sloveuische» Sokol»erei»e» 
i» Hraz. Vorigen Sam«tag fand in den Räumen 
de« Hoiel „Schimmel" i« Graz die Gründung eine« 
slovenischen Sokolvereine« statt. E« ist die« der 
16. Verein, den die Slaven aus nationaler Grund» 
lagt in der deutschesten Stadt Oesterreichs errichtet 
haben. Di« Eind«ruf«r konnte« mit Genugtuung 
berichten, daß dir st«i«lmä>lisch« Statthalter« die 
Satzungen de« Vereine« sehr bald destä'igl habe. 
Der neue Verein fei nötig, u« va« sloveuische Leben 
in Hraz zu kräftigen. Man halte sich hiebet den 
Spruch de« Tschechen Thüisch de« Begründer« der 
Sokolverrinr vor Augrn, drr da laut«: „ I n drr 
Faust dir Kraft, im H rzen drr Mut und im Sinn 
di« slavische Erd«!" Der Ausschuß de« neuge-
gründeten Verein««, dem die Herren Brrsinger, 
Kramer und Schaubach angehören, hat e« sich zur 
Aufgabe gemacht, die in Graz wohnhaften Slaven 
zu einigen u«d da« slavische Element in der ftririschrn 
Landeshauptstadt zu ei«em bestimnrndru Fakior zu 
gestalt«». 

Kiue fre»»dliche, ei«lad»»de Stadt « i t einer 
sriedsertigen Vewohnrrl chaft ist Laibach. Nach eine« 
Berichte de« .Slooenec" wurden vorgestern innerhalb 
24 Stunden nicht weniger al« dreizehn Peisonen. 
zumeist wegen Ausschreitungen und Raufhändel in 
Hast nenommen. 

Fr»ppe»a»yi»f»»g t » slavische» Sude». 
Wie die .Polin,che Korrespondenz" ersädri. soll 
da« Korpskommaudo von Pr^emysl in der zweite» 
Halste de« Jahre« 1903 nach Ludad verleqt werden. 

Ei» sloveuischer Schmerzeusschrei au» der 
Kollo» I m »Sloo. Naroo" wird leovait oarüder 
Klage gesüzrt. daß di« Kollosrr Weingegend immer 
mrhr in deutsche Hände salle. Et« Alldeutscher der 
unversöhnlichsten Richiung kaufe deut die fchö ste» 
und ertragreichsten Weingärten auf und b«schäs«ige 
in feinen Diensten ausschließlich deutschfreundliche 
Siajercleute. Aller besserer GiunZ sei ber«»S in 
den Händen verbissener Deutscher. „Tlov. Narod" 
richtet au« diesem Grunde heftige Angriffe gegen 
die „Ljudska Posojilnica*. 

Tierleuche» in Steiermarll. Es herrscht Räude: 
Bezirk Pettau: in Zirkowetz (bei Pserden). Rotlauf 
der Schweine: Bezirk Gonobitz: in Skommern; 

Bezirk Pettau: in Donatiberg; Bezirk Rann: in 
Peilenstein. Schweinepest: Bezirk Pettau: in Donati-
berg, Friedau. Sanerbrunn- Kurort und Sauerbrunn-
Umgebung; Bezirk Rann: in Lotfch und Wisell. 

Pi« Mehlspeise» werde» teurer. Die italie-
nische Mandelernte ist außerordentlich schlecht aus-
gefallen und die Rosinen haben eine beträchtliche Zoll-
erhöhung erfahren. ES wird uns also auch dieSbe-
züglich der Brotkorb bald höher gehängt werden. 

Iereter Schultag. Der Unterrichtsminister hat 
angeordnet, daß an sämtlichen Mittelschulen der Unter-
richt am 3. d. M . entfalle. Bezüglich der Volks-
und Bürgerschulen wird die Landesschulbehörde eine 
gleiche Verfügung treffen. 

Zleueruugru «»d Erreichter»»««» in de? 
Ziekletd»»ß »ud Ausrüstung des Keeres. Die 
Gagisten können nebst de« Mantel r.uen Rad«a»trl, 
bei bestimmten Gelegenheiten «i«e bequ-«e Lager-
kappe besitzen. Fernrr kan» drr Zwicker auch in 
Reih' unk» Glied gelrage« werden. Die Off ziere 
der berittene» Truppen dürfe« bei dienstlichen An-
läffen außerhalb der Garnison zur Paradeadj«stierung 
zu Fuß die blauzrauen. Offizier« drr Jäger- und 
trchnischen Truppe im Ftlot dir hichtgra»tn B«in-
klejd«r tragen. Ferner wurde da« Tragen von 
duukelbraunen u»d Glacehandschuh-», Gamasche«, 
Schnür« und Lackschuhen. Gummiüberschuhen, vo» 
mit Pelz gefütterten Röcken und Mänteln, dann die 
Benützung von Bockjatteln und Maschinenfpore» 
gestatte». Offiziere de« Ar«eestande« UND A«oitore 
erdallen schwarze Röcke mit z w r i Reihen Knöpfe. 
Für brfondrr« hervorragende Leistungen der Ma»«-
fchaft wurden besondere Abzeichen eingrführt. Die 
Paradtkopfbedrckung sür die Ma»nschaft ist an 
Sonn- und Frirrtagen »ur Vormittag zu trag«». 
Dir Moniurverwaltung«branch« erhält Tschako, 
dunk«lgrün«n Rock, «brnsolche Bluse, blauqraue 
Pantalon« »nd Feldk^ppen und rotbraune Egalt-
sterung. Die Bea«te« der Militärkanzlei. au«>e-
»ommen jene in der Registratur «nd dir Exprdi» 
torr», erhalten den Degen mit orenickrltrr Scheide, 
uad die Beamten der tierärztliche» Hochschule 
schwarze Röcke und Blusen mit kornblumenblauer 
Samtegalisierung und gelben Knöpfen. Wachen 
(Posten) können in vielen Fällen « i t derPelzkappr 
und in drr war«e» Zeit in So««er>Beinkleider» 
aufziehen. 

Kryößuug der L«»de»»»lage». Von einrr 
Erhöhung der Lande«dierauflage wurde abgesehen, 
dasür droht eine Erhöhung aller anderen Landes-
umlapen. 

Ki»t«»haltung de» ^erkaufe, »»d der 
A»«f»hr von Altertimer». E« ist e,»e bekannte, 
l» ber Oeff nilichkett oft beklagte Tatsache, daß 
an« dem reichen Schatze an Altertümrrn und in 
künstlrrischrr oder kunstgeschichtlicher Bezirhung wert-
vollen Denkmalen, welche au« einer beveuinna«-
vollen Vergangenheit aus unsere Tage gekvmmea 
sind, i « Laufe der Zeit zahlreich« kostbar« Objekte 
durch Verkauf a» da« Au«land »nw,«d«rbrtnulich 
vtrlore» gegangen sind. Mit de« E, starke« histo-
rifche» Sinne« und de« Lerständniffe« für das 
Schaffen vergangener Kunstepochen ist zwar «ine 
Aenderung zu« Besiecen eingetreten, inde« zu-
nächst einzelne Personen, dann Vereine und Kor-
porationen sich i» dankenswerter Weile bemühte», 
sür di« Elhaluoa drr Kunstschätzr im Land« einz«-
treu« und solchr Odjekir, deren Vrräusskiung nicht 
hinianzuhaltr» w ir. sür heimische Museen zu er-
werben. Mancherlei Vorkommniffe au« jüngster 
Zeit zeigen aber leider, daß «rotz alledem dir Fälle 
»icht selten sind, in denen es Händlern und Anti-
quarr» gelingt, in den Besitz wertvoller derariigrr 
Ovjrkt« zu grlanqe« und dieselben außer Land z« 
v«rä»ße'«, bevor noch die zur Wahrung der dies-
bezüglich?» Interessen berufene» Organe von de« 
Kaufe selbst Kenntnis erlan. en. Als geeignetes 
Mit t ' l . dem llmsichareisen dieses Umi»ges entgegen 
zu ireten wirv u. a. auch eine entsprechende und »ach-
diückltche Belehrung der Bevölkerung ins A«ge 
fassen zu sein. I n Dieser Richtung wurde de» polt-
tische» Umerdehörde» aufgetragen, bei jeder 
sonst sich b>el'n"en Gelegenheit münvlich und 
schriftlich die Bevölkerung aus die hohe iseale Be-
deutung, welche allen Einrichtungs^egenstänsen, wie 
Schränken. Truhen, Wandve>täielung n :c. inne-
wohn», sowie auf ken dedeuie« en ma erieUen 
Schaden ausmeeksa« zu machen, welche» die Ber-
käuser selbst bei scheinbar oünsitge« Preisen durch 
die Ve ä>>t?erung solcher Obj sie an proseffionelle 
Alteriumthänsler stet« und unter allen Umständen 
erleiden. Außerdem soll e« ad«r autz Ausgabe 
in«b,fonder« der staatlichen Organe fein, de» 
retsenden Ant!quiiätenhändler» und Agenten die 
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schärfste Bufmeiksamkeil zuzuwenden, deren ye-
»erbliche Legitimationen sorgfältig ju prüfe« und, 
namentlich wenn der Verdacht einer Verschleppung 
>n'« Autland vorliest, die erworbenen Kunstobjekt« 
sofort fichtr zu stellen, die Händler selbst aber 
wegen Unterlassung der vorgeschriebenen Anzeigt 
nnnacdkichtlich zu strnsen. 

Hleue Ärtillcriekasernen. M i t de« Baue der 
neuen Marburger Artilleriekajerne wiro bereits im 
Frühjahr de« nächsten Jahre« begonnen werden. 
— Da« Militärärar verlangt von der Stadt 
Graz nicht nur den Bau einer neuen Artillerie-
Kaserne für die «flulärt Actillerietruppe, sondern 
auch den Bau einer Kaserne sür L a n d w e h r » 
A r t i l l e r i e . 

Fletrowitsch. Die Gemeindewahlen am 23. und 
24. d. M . Verliesen vollständig ruhig. Es wurden 
zumeist die früheren Vertreter wiedergewählt. 

güf fet . (Seltenes Jagdglück.) Am 25. d. wurde 
am Gouceberge bei Tüsser ein kapitaler Gemsbock 
im Gewichte von 33 Kilogramm geschossen. Seit 
15 Jahren ist dies der dritte Gemsbock, der in den 
Vedieren um Tüffer geschossen wurde. Der erste 
dieser Fälle ereignete sich eben vor etwa 15 Jahren, 
als Herr Doktor Ernst Schwab am Mallitsch einen 
mächtigen GemSbock erlegte. Es ist daraus zu solgern, 
daß das Abirren von Böcken aus den Sanntaler 
Alpen in die niedrigeren Vorberge nicht allzuselten 
eintritt. 

Schönstein. ( E i n n a i v e « A n g e b o t ) 
Der letzie „Etajerc* bringt einen Bericht au« 
Schönstem. Bekanntlich siegten die Deutschfieund« 
lichen bei den Wahlen nach vielen Schwindeleien 
der Pervaken im ersten und zweiten Wadlkörper. 
Nun berichtet man aber, daß der Bezirk«h»upt» 
mann Baron Müller und der Regierunalkonzipist 
Hoffmann ein ielisameS „Kompromiß" mit ihrem 
Einfluß verwirkliche» wollen. Die deutschsreund» 
lichen Fortschrittler sollen nämlich die Frucht 
ihrer Aibeit einfach au« der Hand lassen und sich 
um der Hälfte der Mandate begnügen. Da« wäre 
für die Proaken hübsch, für un« aber lächerlich. 
Uebrigen« ist -« bezeichnend, daß Baron Müller 
und Ko»jip!st Hoffm^nu nur i» peroaklsche» Gast-
häuser« verkehren und ihr Ratgeber der berüchtigte 
Obeipervak Gorschek ist. Wie nennt man solche« 
Ä»rgehea in Oesterreich? Behördliche .Objek-
tivität" . . . 

Schaubühne. 
Am Sonntag gab« wiederum eine Operette 

und Operetten sind bei un« Kaff,»stücke, mit au-
deren Worten: Da« Hau« war dicht besetzt. Die 
, F r ü h l i n « l u f h a t t e es den Besuchern 
angetan; die teilweise schon recht abgebrauchten 
Witze entfesseln »och immer die Lachlust. Diese 
zweite Operetienaussührung war um eine Note 
besser al« die erste und darum haben sich auch 

die Wellen der allge «einen Empörun.i etwa« ge-
legt. Der Dirigent. Heu Dr . Heß hutie aber 
auch bie«mal ein 'chwe'e« Stück Arbeit, seiner 
Eängerschiar aus allen Schlangen nlflcf(ich hrnu«> 
zuhelsen. Fräulein Pola (Ha iny) i erfflai jeden-
fall« über eine „langjährige" Bürinenri'uiine. auch 
ist ihr Temperament «nd Laune nicht abzusprechen. 
Eine unschöne Gewohnheit ist jeüoch las ewige 
Werfen de« Kopfe*. Sehr merkwürdig war auch 
ihr Anzug im ersten Akte. I n einem Kragen mit 
Kapuze und in Filzschuhen ist noch keine 
Hanny angerückt gekommen. Herr Ni t i l al« Rechts-
anwalt dar un« nun ernstlich gezeigt, daß seine 
Stimme auf der Höhe feine« Spiele« steht. Herr 
Holzer hat sich al« Lustigmacher Knickebein seiner 
Aufgabe, alle zum Lachen zu bringen, wiederum 
trefflich erledigt. Auch der Nazi de« Herrn Molltk 
hat sehr ßut abgejchnitien, die Lachlustigen 
vollauf befriedigt und die Leistung seine« 
Vorgänger« vom Vorjahre in Schalten ge-
stellt. Herrn Hermann (Hildebrandt) möchten 
wir jedoch dringend anraten, im Deuischen 
Unterricht zu negmen und auch an den unangenehmen 
Härten seiner Aussprache zu bessern: auch möge er 
stch^jeneKrastoergeudung beim Gebrauch seiner Summe 
abgewöhnen, die man gemeinhin das „Schreien" 
nennt. Frl . Urban war außerordentlich brao wie 
immer. Vekdienstlich wirkten im Stücke auch Frl . 
Riorel und die Herren Bastart und Weißmüller. 
Der Rotstift ha» diesmal tiefe Furchen gezogen; 
e« wurde nicht wenig ^strichen. 

Herichtssaat . 
Svoj k svo j i i n Alngzettel, Vor de» hiesigen 

Bejirk«gerlcht« (Ein,elrichier Herr Sekretär E.hauic) 
fand a« Montag eine V^rhanslunq «.egen dte 
Ranner Slooen-n Dr. Benkovö, Holy. Kunej, 
BerloSnik und Zek statt. E« wird ihnen di« Ueber-
tretung de« § 23 de« Preßge'etze« zur Last gelegt. 
Die Verhandlung mußte zweck« Einvernahme neuer 
Zeugen vertagt werden. Zwei Vorkommnisse ver» 
anlassen un« jedoch, un« schon heute mit dieser 
Verhandlung zu besassen. I n derselben brachte 
nämlich der VerteiZiger Herr Dr. HraSooec 
da« Kunststück zu Wege, ,8vc>j k svojirn* 
Flugzettel al« wirtschaftliche Deucksonen zu de-
zeichnen, die unter tun Begriff der geschäftlichen 
Ankündigungen, wie z. B. Maueranschläge u. dgl. 
fallen. Der al« Beschuldigter »inoernommen« 
Buchdrucker S e t giebt an, al« Kroate wohl cei 
Deutschen nicht aber de« Sl»ornjsch»n mächtig zu 
sein und bat, seine Aussage deutich machen zu 
dürfen. Wir k«mmen auf die Verhandlung seiner-
zeit «och zurück. 

Sitirifttm. 

?reisau?f l"rei inug. Aus Anlaß der Voll-
endung ihres 50jährigen Bestandes veranstaltet die 
Redaktion üer „Gerichtshalle" eine Preisausschreibung. 
Das Thema lautet: „Welches sind die wesentlichsten 
Fehler und Lücken des gegenwärtigen Strafgesetzes?" 
Die Beaiiiwoitung dies.r Frage soll sich in erster 
L nie aus die Erkchemm.gen des Rechtslebeus stützen, 
inwieweit sich dort das mangelhafte Strafgesetz sühl-
bar gemacht hat; jedoch sollen dabei die Erlebnisse 
der Rechtswissenschaft nicht unbeachtet gelassen werden. 
Das Nähere ergibt sich aus den in der „Gerichts-
Halle" in Nr. 44, 49 und 50, L . Jahrgang, und 
Nr. 3, JA. Jahrgang, veröffentlichten, von dem 
Herausgeber dieser Zeitschrift, Herrn Dr. Max 
Breitenstein, versaßten Artikeln, welche überdies in 
einem Separatabdrucke erscheinen werden. Für die 
zutreffendste und erschöpfendste Beantwortung wird 
ein Preis von 1000 Kronen ausgesetzt. Außerdem 
werden noch fünf Preise von je 100 Kronen sür 
solche Arbeiten ausgesetzt, welche einzelne Partien 
des Strafgesetzes in dem oben angedeutenden Sinne 
zutreffend behandeln. Die preisgekrönten Arbeiten 
kommen in der „Gerichtshalle" und in einem Separat-
abdruck dieser Zeitschrift zur Veröffentlichung. Be-
zügisch deS Umfanges wird keine Begrenzung ge-
geben. Die Entscheidung über die Zuerkennung der 
Preise wird einer Kommission zugewiesen, deren Zu-
sammensetzung demnächst bekanntgegeben wird. Die 
Zusendung der PreiSarbeiten hat bis längstens Ende 
April 1907 zu erfolgen, und zwar in der Weife, 
daß der Name des Verfassers in einem separaten 
geschlossenen Kuvert angegeben ist. Dieses «uvert 
hat ei» Motto zu tragen, welches auch aus der 
PreiSarbeit anzuführen ist. Die Eröffnung dieser 
Kuverts erfolgt am Tage nach der Zuerkennung der 
Preise. Alle Zuschriften in Bezug auf die Preis-
ausschreibung sind zu richten an die Redaktion der 
„Gerichtshalle", Wien, IX./,,, Währingerstraße 5 

Vermischtes. 
K. I. 3lcttcht«6«K. Da« „Leitmeritz«r Wochen-

Malt" schreibt: Von einem unserer Mitarbeiter erhallen 
wir folgende Sammlung von den In letzter Zeit in den 
Achtheller -Tabakpäckchen gefundenen Gegenständen: Eine 
vollkommen mumifizierte junge Kröte, ein Weichselkern, 
«in Stück Spagat und «in «näuel roter Haare. — Mein 
Liebchen wa« willst du noch mehr — — — als ein 
kräftigt« .Pfui Teufel!" dazu sagen? — Wir können 
dies« nette Sammlung noch »urch folgende app«titliche 
Beigaben zu den Erzeugnissen der k. k. Tabakngie 
ergänzen: Haarnadeln, Werg, trockener Straßenkot, eine 
Halde- Bleiplombe. 

per Kirokeryut — Mode in Sngkand. Die 
Hutmode in England für den Winter ist ein dunkel-
grüner Filzhut nach Tiroler Art mit breitem hellgrünem 

BESTEINGERICHTETE 

BUCHBINDEREI 
IM HAUSE 

HERAUSGABE u. VERWALTUNG dar 

DEUTSCHEN WACHT 
BESTES INSERTIONS-ORGAH FOR 

UNTERSTEIER HARK 

V E R E I N S - R U C H D R U C K E R E I 
CILLI C 
Ratbausgasse 5 CELEJR S CILLI 

Ratbausgasse -

SPEISEN- u n d GETRÄNKE-TAHIFE. KELLNER-

RECHNUNGEN, MENUKARTEN, ETIKETTEN, + 

PREISKURANTE. FAKTUREN, BRIEFPAPIERE, 

STATUTEN, JAHRESBERICHTE, LIEDERTEXTE. 

TABELLEN, TRAUUNGSKARTEN 

ANSCHLAGZETTELN, KASSABÜCHER. WERKE, 

BROSCHÜREN, EINLADUNGEN, STERBEPARTE, 

ZEITSCHRIFTEN. FACHBLÄTTER. KATALOGE, 

KUVERTSAUFDRUCKE. ZIRKULARE, DIPLOME, 

MEMORANDEN, PREISLISTEN 
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7 s n 2 < 1 o s e L ' I 
von ärztlichen fl " toi taste« i 
Jahrzehnten als « t a a ^ d t r e w h s W u ' 

. S , cher ,* ° . - - c h . W r f ü h r m r t t c ; ^ , 

ffirecHun in fyidapest. J 

Niederlagen in O i l l l bei Gus tav S t i r e r , J o s . Ma t i i , 
A p o t h e k e „zor Mariahi l f" (Otto Schwarz! & Co) 

Bande und Einfassung. Den Anlaß gab, wir gewöhnlich, 
König Eduard, indem er einen solchen Hut in Marienbad 
trug. Der Tiroler Hut war schon einmal, und zwar in 
den 187<1er-Jahren, allgemeine Mode. 

AlVa» H r « » l a m k e i t . Der bekannte Menschen» 
Würger, Herzog von Alba, rühmte sich bei einem glänzen-
den Gastmahle in Spanien, daß er in den Niederlanden 
über achtzehntausend Menschen durch den Henker habe 
umbringen lassen, nicht zu gedenken derjenigen, die auf 
andere Weise getötet wurden. Auf seinen Befehl wurdc 
ein gewisser Anton Utenhoff zu Brüssel an einen Pfahl 
gebunden, welcher in einer gewissen Entfernung von 
einem hell lodernden Feuer umgeben war. Der Unglückliche, 
von unsäglichen Schmerzen gefoltert, raste wie ein 
wilde« Tier um den Pfahl , durch die schrecklich« Glut 
bei lebendigem Leibe geröstet; jedoch konnten die in 
der Rahe zur Verhinderung von Störungen und auf-
rührerischen Bewegungen aufgestellten Soldaten den 
gräßlichen Anblick nicht lange ertragen, sie machten 
Utenhoff' S Qualen ein Ende, aber der schreckliche «lba 
zeigte sich darüber in^ hohem Orade unzufrieden. Al« 
sich die Stadt Harlem i n Alba ergab, unter der Be-
dingung, daß das Leben der Einwohner geschont werden 

sollte, ließ er einige von den vornehmsten Bürgern 
und Soldaten zu Tode hungern, sagend, daß er ihnen 
zwar das Leben versprochen, aber keineswegs die Mittel 
zu dessen Unterhaltung. Wie einst die römischen Mütter 
durch den Namen Hannibal ihr« schreienden Kinder zur 
Ruh« brachten, so bedienten sich die Niederländerinnen 
mit gleicher Wirkung bei den ihrigen der Schreckworte: 
Alba kommt! 

Z>ie SEUff de, Lermiae» f i r die Vaf feu-
» t « « g e n . Vom nächsten Jahre ab treten bekanntlich 
neue Bestimmungen sür die Landwehrwassenübungen in 
Kraft . Da« LandeSverteidigungsministerium hat dies« 
bezüglich schon jetzt «ine Durchführungsverordnung er-
lassen, deren wichtigste Bestimmung darin besteht, daß 
der Waffenübungspflichtige nicht mehr wie bisher an 
einen bestimmten Termin für die Ableistung der Waffen-
Übung gebunden ist, sondern d e n E i n b e r u f u n g « -
t e r m i n s e l b s t a u s w ä h l e n d a r f . I n der 
he i ß e s t e » Z e i t , von Mitte J u l i bis Mitte August, 
darf nur solche Mannschaft einberufen werden, welche 
sich hiefür freiwillig meldet. Al« EinberufungStage für die 
nichtaktive Mannschaft werden bestimmt: Fü r die Landes-
schützenregimenter und da» Landwehr-Jnfanterieregiment 
Nr . 4 d«r 15. April, 15. Mai , 15 . J u n i , 15 . J u l i . 
15 . August. Fü r die übrigen Regimenter der Land-
wehrfußtruppen der 15. März, 15 . April, 15. Mai , 
15. Jun i , 15 . J u l i . Die Einberufung für die Schluß-
Übungen erfolgt im allgemeinen Mitte August; der Tag 
wird nach Genehmigung der diesbezüglichen Programme 
bestimmt. 

Briefkasten der Schriftleitung. 
S t M a r t i n , F i c h t e n w a l d u n d H r a l w i g g . 

I n nächster Blattfolge. Heil! 

B«i der zunehmenden Verteuerung der Lebenshaltung 
verdient die Hervorhebung gesunder und b i l l i g e r Genuß, 
mittel besondere Beachtung. Als bes'.eS Getränk empiehle» 
sich M e ß m e r s berühmte Theemischungen nach englischer 
und russischer Art. Sie sind außerordentlich auSgiebia. daher 
billig im Gebrauch und von hervorragendem Wohlgeschmack. 
Erhältlich bei Milan Hlx'evar, Gustav S liger, Franz Zangger. 

Anker-Pain •Ex peller 
k&tacrjimlcafe« aah 

bei tf-rräUnngrü 
Preise öon 

ist al» »i*r, 
nblettmfce 
usw. allgemein anrrtonr.t; 
S 1.40 unb 3 8 twnätig in allen 
Vtim Einkauf dies«» ftänfl beliebte» 
mitlel» nehme «an > 
Schachteln «i t k*{sk Schutzmarke 
an, dann ist man sich«, da» 

rcljaiien Huten. 
Dr. »ichtns Ipfcb ja .Silloa 9 m ' 

tu Prag, 
Elisabethst raß« »e . T «ML 

Versand täglich. 

Keil 's Autzvodenlack ist der oorjüglichste An-
strich für weich« Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich dauerhas« und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer noch eininen Stunden wieder benutz! werden 
können. Keil'« Fußdodenlack ist bei Kustao Stiger 
und bei Vicior Wogst in Cilli erhältlich. 

o » 

A V 
Leiden Sie an Schuppen u. Haaraas-
sall ? Wenn, so versuchen Sie einmal 

den weltberühmten 

Steckenpferd Bay-Rum 
TON B e r g m a n n & Co . Dresden und 

Teuchen.a. E. 11702 
vormals Bcrptnauns Orig.-Shainpooing 
Bay-Rum (Marke 2 Bergroänner). Sie 
werden sich schnell von der außer-
ordentlichen Wirkung diese» rorzflg-

liehen Haarwassers Oberieugen. 

VorrÄtie in Flaschen a K 2 — in den 
meisten Apotheken , Droger ien , 
P a r f u m e r i e - u. Fr iseargesch&fleu. 

I 

n 
verwendet stet i 

BactpiilTer 
V a ü l o - M e r 
Pflddiii£-PQl?ßr 

4 l'J H e l l e r . Millionenfach be-
währte Rezepte gratis von den 
bes t en üeachäften. 

Zu haben bei: Jo se f Ma t i i Joh . 
F ied le r in Cilli, Bahnhofgasse 7 

Ein 
heller 

Dr. 

Oetker's 

12465 

Der Kinder liebstes Äpiel! 

I lm in Muhe 
das Wichtige wMen zu können, 
verlange man schon je tz t mit Karte von F. Ad. 
R i c h t e r & C i e., k . Hof- und kammerlieseranten in 
W i e n , I , Operngasse 16, die Frantozusendung der 

neuen Preisliste über 

A n k e r - S t e i n b a u l m s t e n 
nnd andere lehrreich« Spiele. Die mit vielen' Abbildungen ver-
sehene Preisliste gibt Ausschluß über den Inhal t eine» j e ^ » »astens 
und Ober die sinnreiche (5raän>ungSordnung. durch die e rmögl ich t 

wird, jedm Anter-Steinbauiasten planmäßig »u vergrößern. 

12379 

überragt alle Pflanzenfette au Wohl-

geschmack und Bekömmlichkeit, wird 

Ton hervorragenden "Wiener Aerzten als 

leichtest verdauliches Fett Gesunden und 

Kranken wärmstens empfohlen. Kunerol 

-wird ausschliesslich aus Kokosnüssen er-

zeugt, ohne jede Beimengung, ist somit ein 

r e i n e s 

l a t n r -

P r o d n k t . 

Verlangen sie überall Prospekte über die 

grosse internationale Preiskonkurrenz für 
Kunerol-Koch-, Brat-

Rezepte 
and Back-
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Geld-Darlehen 
Är Personen jeden Standes («och Damen) 
t» 4, 5, fi•/, gegen Schuldschein, nach in 
kleinen Katen rfickrshlbar, essektniert 
prampt nnd diskret 

Karl von Berecz 
kaadelsgerichtlich protokollierte Firma 

Budapest, Joaefring M 
Ratoarroarke erwünscht. 11870 

B R / l N D - n / l L E R e i -
WquardJÄÖhEmai i \ APPARATE, PLATIN5H>TE, FARBEN, 1 /or l agen CTG 

teÄÄ H O L Z W / I R E N 
• " J Z V J M BRENNEN UND BEMALEN 

O / I J r 1 J f M t t , Bier * Scholl, C e g e n b o f f i t r a t i e y . j 
< ^ 2 2 Ü L 2 ^ ^ «• WrttBi f. Pmktrnta imtKi rir u Amte te N*ta«tta PiAn | 

fMaubsägerin 
•WKt rb 'o l *Ä r * f cn lH 
C | Bildhauerei, dtdi] 

Geschästsiihersiedlung! 
Beehre mich hiemit meinen geehrten Kunden die höfliche Anzeige zu 

machen, dass ich ab I« N o v e m b e r meine 

Ban- «nd Möbeltischlerei 
» die B r u n n g a s s e Nr« 7 , ehemals Matasek'sche Binderei ver-

legen werde und bitte meine geschätzten Kunden mir das Vertrauen auch 

weiterhin freundlichst bewahren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 

M a r t i n P e r n o v s c l i e k , 
12461 Bau- und Möbeltischlerei. 

ZU. 11650 Kundmachung. 
Zur regelmässigen Stellung des Jahres 1907 sind die in den Jahren 

1886, 1885 und 1884 geborenen Wehrpflichtigen berufen und es werden 
alle im Stadtbezirke C i l l i sich aufhaltenden Stellungspflichtigen dieser 
drei Altersklassen aufgefordert, sich behufs Verzeichnung zur Stellung in 
der Zeit v o m x . bis 3 0 . November 1 9 0 6 beim gefertigten Stadt-
amte zwischen 9 und 12 Uhr vormittags zu melden. Die fremden, d. i. 
die nicht in der Stadt Cilli zuständigen Stellungspflichtigen haben zu dieser 
Meldung die in ihren Händen befindlichen Legitimationsurkunden, Heimat-
scheine, Arbeit«- oder Dienstbotenbücher u. s. w. mitzubringen. 

Gesuche um Bewilligung zur Abstellung ausserhalb des heimatlichen 
Stellungsbezirkes, sowie um Zuerkennung von Begünstigungen gemäss §§ 
31—34 des Wehrgesetzes sind schon bei der Anmeldung einzubringen. 

Hiebei wird bemerkt, dass gemäss H 26 : 3 Wehrvorschriften I. Teil 
die Verzögerung in der Zuerkennung der Begünstigung in Folge nicht 
rechtzeitiger oder unvollständiger Beibringung der Nachweise die Heran-
ziehung zur aktiven Dienstleistung nicht hintanhalten würde. 

Wer diese Meldung, ohne hievon durch ein für ihn unüberwindliches 
Hindernis abgehalten worden zu sein, unterlässt, verfällt gemäss § 23 : 9 
in eine Geldstrafe von 10 bis 200 Kronen oder im Uneinbringlichkeitsfalle 
in eine Arreststrafe von 24 Stunden bis zu 20 Tagen. 

Die Nichtbeachtung der Anmeldepflicht sowie überhaupt der aus dem 
Wehrgesetze entspringenden Pflichten kann durch Unkenntnis dieser Auf-
forderung oder der aus dem Wehrgesetze hervorgehenden Obliegenheiten 
nicht entschuldigt werden. 

Stadtamt Cilli, am 23. Oktober 1906. 
D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

I>r. von Jabornpfc^. 

Fahrkarten- nnd Fractocbeme 
n n e h 

Amerika 
ksinigl. belgische Postdampfer der 

,Red Stur Linie' von Antwerpen 
dir»et nach 

~ New-York nnd ~ 
Boston—Philadelphia 
•ODei-BS. von dor höh. k. k, 0«te-i. ßejrerouS 

Man wende sieh wogen Frachten und 
Fahrkarten an die 10274 

B e r t Mtasr M n l e 
in Wie«, IV., AViedn«rgfirt<>I J80, 

J u l i u s P a p p e r . Nüdhahnstra iwe >' 
11 Innsbruck, 

F r a n z I l o l r n r , Bahnhofe t rasse 41 
in Laibaeb, 

Patente 
Marken- nnd Musterschutz allcr 

Länder erwirkt. 

Patente 
auf Erfindung verwertet Ingenieur 

M. Gelbhaus 
vom I. k. Patknlamtt ernannter nith be-
eibrter Patentanwalt in W i e n , 7 . B e ; . , 
Tiebensterngasse 7 (fttßfniibrc dem t. l. 

Patentamts). 

Vertreter und ttorrefconbrnttn in: 
«delaix, Syifteidirm. »nllisiote, Barcelona. tRertis, 
tttnmiuüam. CoÄ»n. $rütf«r», vrüfiel, vr dopest, 
?Vifar n, ö.iIentH f Cltiniieil), Sdicaq», SI -Mlasb, 
CiJltt. > iitben, tft>iftisso. vr«»»cn,s» QtieRBc, Rltres), 
fiessffsrt «. M > Wla»40», ©cnf. «Sirlitz, eatifsr, 
H»m«ueg, OitSiaiioBoli» Jtslco, Itaqwiraspa, 
«ut;sl)j|iea, Lcivv». Vifiot<»n- 8tt>crtw*t. 
(f.neoil, et. kosil, ?ti;rmbuto, irtian. fWsbnk, Was-
Hellst, flJfeltosnie, mosttraf, SRitn&eii. Keine»«!«, 
fluo-f/oif, Krn-eretanti, Ottawa. Pari». ®t Peter«-
barq, Dtstiibettct, Mi* de Ossiiro, Rom SloOPol» 
EniueB, Tun», Ekelet«:, SBâ ingtoa, fflüirjfutfl 

Zlirich ic. ltl$4 

A u n d m a c h u n g . 
Bestellungen auf amerik. Neben qeqen Be-
zahlnnq aus den vereinten S taa ts - n. Landes-
rebenanlagen für die Pflanzperiode 1900/100« . 

Vom Lande Steiermark kommen im Frühjahre 1907 folgende Mengen 
amerikanischer Reben unter nachbenannten Bedingungen zur entgeltlichen Ab-
gabe, und zwar: 

1. 700.000 Stück Veredelungen (größtenteils von Mosler gelb, Welsch' 
riesling, Burgunder weiß, Gutedel rot und weiß, Sylvaner grün, Tramiaer 
rot, Kleinriesling, Muskateller) auf Riparia Portalis. Yitia Solonis und 
Rupeatria Monticola. 

2. tiOO.OOO Stück Wurzelreben von Riparia Portalis, Vitia Solonia 
und RupeatriB Monticola. 

3. Eine größere Anzahl von Schnittreben von den vorgenannten drei 
Sorten. 

Die Preise der Reben per 1000 Stück sind folgende: 
I . Veredelte Neben für wohlhabende Besitzer 200 Kronen, für alle 

übrigen Besitzer 140 Kronen. 

I I . Amerikanische Wurzelreben für wohlhabende Besitzer 24 Kronen, für 
alle übrigen Besitzer 16 Kronen. 

I I I . Schnittreben 10 Kronen. 
Bei Bestellungen von mehr als 1000 Stück Veredelungen, .'5000 Stück 

Wnrzel- oder Schnittreben durch eine Partei behalten wir uns vor, die an-
gesprochene Menge eutsprecheud dem allgemeinen Stande der Anmeldungen j » 
reduzieren. 

Die Bestellungen auf diese Reben sind direkt beim Landesausschusse oder 
durch die Gemeindeämter, bei welchen zu diesem Behufe eigene Bestellscheine 
aufliegen, bi» 15. November l. I . einzubringen. 

Die Gkineindevorstchuugen haben die ausgefüllten Bestellscheine sosort 
dem LandeSauöschusse zu übermitteln. ^ 

Dir bis 15. November einlangenden Bestellungen werden gesammelt 
uud werden die vorhandenen Reden, falls sie zur Befriedigung aller nicht 
ausreichen sollten, verhältnismäßig aufgeteilt. 

Die Reben werden nur an steirische Besitzer abgegeben und haben daher 
auch jene Parteien, welche die Reben unmittelbar beim Landesausschusse be-
stellen, eine gemeindeämtliche Bestätigung darüber, daß sie einen Weingarten 
in der Gemeinde besitzen, beizubringen. Rebenhändler sind vom Bezüge obigen 
Materials ausgeschlossen. 

Die Preise verstehen sich ab Anlage uitb ist der entfallende Bettag bei 
Übernahme der Reben zu erlegen, bzw., wenn sie mit der Bahn befördert 
wird derselbe samt den VerpackungS- »nd Zufuhrskosten. welche zum Selbst-
kostenpreife berechnet werden, nachgenommen werden. 

Bei jeder Bestellung ist genau anzugeben: 1. Der deutlich geschriebene 
Name, Wohnort und der Stand des Bestellers; 2. Die Steuergemeinde, in 
welcher der Weingarten liegt; 3. die gewünschte Rebensorte; 4. die letzte Bahn-
nnd Poststation, wohin die Reben gesendet werden sollen. 

Wenn die gewünschte Sorte bereits vergriffen oder nicht in genügender 
Menge vorhanden fein sollte, wird dieselbe durch eine andere ahnlich? ersetzt. 

Die Reben sind von den Bestellern womöglich selbst zu übernehmen oder, 
wenn sie per Bahn gesendet werden sollen, sofort nach Erhalt zu oesichtigen. 

Beschwerden sind sofort an die Rebschulleittmg zu richten. Spätere 
Beschwerden werden nicht mehr berücksichtigt. 

G r a z , am 1. Oktober 1906. 

Vom st e i e r m ä r k i s c h e n Landes -Ansschnsse . 

Edmund Graf Attems. 

H l 

, i •i.'A, 

W V 
_*• 

Pfaff-
Nähmaschinen 
für Familiengebrauch und gewerb-
liche Zwecke nnübertroflen, sind 
auch zur K i u i N f f u r l c k e r e l 

hervorragend gut geeignet. 

I_ia,g-er "bei: 

Anton Neger, Mechaniker 
Cilli, Herrengasse Nr. 2. 
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Ansscrstaode mich bei allen meinen 
Freunden ond Bekannten persönlich zu 
verabschieden, sage ich auf diesem Wege 
allen 

Ein herzliches Lebewohl! 
Anton Woschitaohko 

Kann a . S., I. November 1906. 

Eier i i Bitter 
wird zu höchsten Preisen gekauft tob 
Ed. Heger, Wien. XIX. Biedlergasse Nr. 7 
im eigenen Hans«. 13-1 «3 

stockhocb, 10 Minuten von der Stadt ent-
fernt, an einer Hauptstrasse gelegen, ist 
nm ö. 2200.— zu verkanfen. Anzufragen in 
der Verwaltung diese« Blatte». 12481 

Zirka 50 Schaff 
Runkelrüben 

nnd mehrere Meterzentner Hafer- oder 
Gerstenstrob werden gekauft. Adresse in 
der Verwaltung dieses Blatten. .12485 

Wegen Abreise sofort zu verkaufen 
diverte 

Möbel 
ein neues Fahrrad. Bilder, Fiscbgerätbe, 
ein Windspiel, Kleiderstinder, Bebgeweih, 
Vorhänge, Teppich etc. et«. Zu besichtigen 
jede Stunde bei Herrn Rittirsch, Kirchen-
platz 10. 12486 

Praktikant 
verlässlich, mit schöner Handschrift wird 
sofort aufgenommen. Vorstellung Sonntag 
9—12 Uhr Baukanzlei Both, Bismarck-
plat*. . 12488 

Gründl icher 12481 

wird nach praktischer Methode erteilt. 
Anzufragen in der Verwaltung d. Blattes. 

Vorzüglicher Rictzdorfer 

gut geloscht, jederzeit erhältlich auf dein 
Lagerplatz, gegenüber der Gasfabrik, 
Auch Detailverkauf. 12464 

In dem Gemischtwarengescbäfte Josef 
Teppei, Weitenstein tindet ein 

L e h r j u n g e 
ans guten Hause, welcher das 14. Lebens-
jahr überschritten, sofort Aufnahme. 12458 

Bäcker-
Lehrling 

wird aufgenommen, bei Ferd. Straff, Graz, 
Hans-Sachsgasse 12. 12475 

Eine verrechnende 

Kellnerin 
f i r eine Branntweinschank wird sofort auf-
genommen. Anzufragen in der Verwaltung 
des Blattes. 12478 

Kleines Gewölbe 
und Zimmer 

sowie Räumlichkeiten fttr Magazin oder 
Werkstilte zu vermieten. Anfrage: Schmid-
gasse 9, 1. Stock. 12-442 

Grosser eiserner 

F ü l l ® fern 
zu verkaufen. 

Anfragen Hauptplatz 3, 1. St. 

ie Kassierin 
die bereits in einem Manufakturgeschäfte 
war. sucht Posten in einem gleichen Ge-
schäfte unterzukommen in der Umgebung 
oder in CiUi. Anzufragen in der Ver-
waltung des Blattes. 12473 

samt Gebinde für 270 Hekto-

liter ist sofort zu vermieten. An-

zufragen bei 

E r n s t F u n i i t j g e r , 
12462 Cilli, Hauptplatz. 

Zwei schöne e l egan te 

Rutschpferde 
15 F a u s t hoch , s ta rk , an tos ichor , 
Rappwal lach und Kotsch immels tu te , 
sind in der Villa P r e u r a t in Gonobitz 
wegen Ablebens des K u t s c h e r s nnd 
l ä n g e r e r Abwesenhei t des Besi tzers 
sofor t p re i swürdig zu verkaufen . A n -
zu fragen beim K a m m e r d i e n e r Ad a lber t 
Küh le r . 12466 

Hausierer Agenten 
gegen hohe Provision werden event. Fizum 
zum Verkaufe eines pat. Artikels per sofort 
gesucht. Off. snb. „A. E. 104" befördert 
Ralael & Wltzek, Wien L, Graben 28. 12384 

P l i s i e s u n d 
— i i c l i p l i s i e s 

bis 120 em Breite werden gelegt bei 
C. Büdefeldt, M a r b u r g , Herreng. 6 . 
Auswärtige Aul träge schnellstens. 11958 

H a a r m a n n S Reimer 's 

Vanillin-Zucker 
KSvtUeh« Würz», feiner and be-

quemer wie Vanille 
1 Piekehen QuxL prima . i a h 
1 . , extrastark 24 , 

Dr. Zneber's 
«da vorxOgliehes, zuvorllssigc* 
Präparat, I Päckeheu . . . . IS h 

Concentr ir te 

Citronen-Essenz 
H a r k e : Max Hlb 

von unerreichter Lieblichkeit und 
Frische des OwehmsclCM. 
Vi Nasehe . . , . K r — 

» «W 
la M n Is illia Innftt IsscUtlw. 

Persoualkredit fü r Beamte , Offiziere, 
Lehrer :c. die selbständigen Spar- und Vor-
jchuhkonsorlien des Beamten-VereineS er-
teilen tu den mäßiqslen Bedingungen auch 
gegen langsristig« Rilck>adlungen Personal-
darleben. Agenten sind auSge>chlossen. 
Die Adresse der Konsortien »erden tosten-
lo» mitgeteilt von der Z e n t r a l l e i t u n g 
d a » B e a m t e n - V e r e i n e s , W i e n . 
I . W i p p l i n g e r s t r a ß e 25. 12182 

SasthansU edernahme. 
Keehre mich e inem geehr ten P . T . P u b l i k u m die höfliche Mi t t e i l ung 

zu machen , dass ich das 

Gasthaus „zur Traube" 
a m K a i s e r J o s e f - P l a t z e 

pachtweise übe rnommen habe und bi t te mich in m e i n e m Un te rnehmen gü t ig s t 
un te rs tü tzen zu wolleil. D a ich die V e r s i c h e r u n g gebe , nur v o r z i g l i c h * 
Reininghauser Märzenbier, echte iintersteirische Weine zum Aas-
schanke zu br ingen und auch s c h m a c k h a f t e K ü c h e führen werde, hoffe 
ich den W ü n s c h e n meiner P . T . Gäs te vollauf gerecht zu werden. 

Empfehle billiges gutes Mittags-Abonnement. 
U m recht zahlreichen Z u s p r u c h e r such t hochach tungsvo l l 

M a r i e M e d w e d . 12479 

Kundmachung. 
Für da« allgemeine öffentliche Krankenhaus in Cilli werden 

hiemit die Lieferungen von 

Fleisch, Mahlerzeugnissen, Gebäck, Milch, Spezerei-
und Kolonialwaren, Petroleum, Holz und Steinkohle 

für das Jahr 1907 im Offertwege ausgeschrieben und sind die mit 
einem Kronenstempel versehenen Offerten versiegelt bis längstens 
6. November 1906 an die Krankenhausverwaltung Cilli ein-
zusenden. 

Die Milch ist per Liter loko Anstalt zum fixen Preise zu 
offerieren. Der Preis für Holz ist per Raummeter und für Stein-
kohlen per Meterzentner auszufertigen. 

Ebenso sind alle in der Anstalt benötigten Spezereiwaren 
zum jeweiligen Tagespreise anzubieten, und haben daher die 
Anbotsteller keine Preisverzeichnisse sondern nur den Einlaea 
(Skonto) anzuführen. 

Die Bewerber um die Lieferung von Fleisch, Gebäck und 
Mahlerzeugnisse haben die bezüglichen Anbotsdrucksorten, welche 
in der Anstaltskanzlei erhältlich sind, zu verwenden. Die Offerenten 
haben auf der Aussenseite des Umschlages ihren Namen, sowie 
den offerierten Artikel anzuführen. 

Offerten ohne den vorgeschriebenen Umschlägen, bezw. 
Offertenblanketten, sowie Nichteinhaltung des Termins werden 
nicht berücksichtigt. 

Krankenhausverwaltimg Cilli-
12477 Der Verwalter: 

I ' f n t t x . V m n r f t r A MM. 

!! Der grösste Erfolg der Neuzeit !! 
ist das berühmte '1236.1 

w i o S ® W a s e l W 

0 d f l f f a a 

Einge t ragene Schu tzmarke . 

Gibt blendend weiss« und völlig geruchlose Wäsche nnd schont das Leinen 
außerordentlich. Ohne Seife, Soda oder sonstige Zutaten in benutzen — nach 
Gebrauchsanweisung. — Nur echt in Originalpaketen mit obiger Schutzmarke 

M O ( • r a m m - l ' a k e t e z u 1 6 U e l l e r 
» « « . » » » > 

1 K l l » , . S « 
Jede Verpackung ohne obige Schutzmarke ist nicht mein Produkt und läuft man 

mit derselben Gefahr, seine Wäsche tu zerstören. 

Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und Seifen-Handlungen. 

Engros von L. M»n!os in Wien, I. Mölkerbastei 3. 

Setleget unb Herausgeber Berein«buchdr»ckei .CtUja" in ttiUi. »e in t i ron lu&H Schristleiter: Daniel ÄioU«. Druck der BereinSbuchdrnckerei .Seleja" in kiRi. 


